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wie der KreiKaeschä ?tsste>len : werk -
Mich von 8.00 - 12 .80 und 14 — 18 Ubr . Be , ugS -
Sil ml ® ' Bei TrSaer ?uNellun » monatlich 2 .— WH einschl

» vvestellungen müssen vis spätes _ jp
CrJ» Slonatä für den folgenden Monat erfolgen . Be ,
i^ ^ Ncheinen infolqe böberer Gewalt , bei Störungen
d«» « dergleichen bcNevt kein Anspruch auf Lieferung

1 Bettung oder aus Rllckerstattuna des Be ?uaspreifeS .

Ausgabe : Ans der Ortenau
(St JA eunnfliotiU : ..Der Radier * eischein,
wöchentlich 7 mal alS ®! oro<nKttuno und »war in fünf
Ausgaben : HaupiauSgave ..Gaubauvtstadt Karlsrube '
für dcn SreiS KarlSrude und Pfor,deim — KreiSauS»
gäbe Bruchsal — KreiSauSgabe Rastatt — KreiSauSaabe
Biibl — Ausgabe ..Aus der Ottenau ' für die « reife
Offenburg . Ladt und Kedl Di« An, « igenvte « fe
sind in der > A« gültigen Preisliste Kola« 18 vom
L Juni 1942 festgelegt Die Preisliste wird aus Wunsch
kostenlos »ugesandt . Rüt Namilienan , eigen gelten
ermäßigte Grundpreise An,eigen unter be, Rubrik
..Werbe-An»eigen" (das stnd die freigestalteten 2fpal -
tigen sog . Randanzeigen ) werden »um Tertmillimeter -
preis berechnei . Nachlässe » nnen », Zt nicht gewährt
werden . Die Anjeigenseite umlakt inSgefamt 16 Klein-

DAS HAUPTORGAN
DER BADISCHE ^

DER NSDAP GAU BADEN
STAATSANZEIGER

'lpreis 10 RpL Außerhalb Baden 15 Rpl Karlsruhe , Samstag ,

walten von te 22 u« Breite . An,etaenlchluk -
jette « : um 10 Ubr am Bona « des Erscheinens. Kl>r
die MvntagauSgabe : Samstag 18 Ubr . Unauffchiebbarc
Antigen für die MontagauSgabe <». B TodeSan,eigen )
müssen VIS längstens 16 Ubr sonntags als Manuskript
im BerlagShaus in Karlsruhe «inaeganaen lein . —
Alle Anzeigen erscheinen unverändert
in der Gesamtauflage . Platz . . Sab - und
Terminwanfche ohne verbtndlichkeit. Bri fernmünd¬
lich aufgegebenen Anzeigen kann wr Richtigkeit det
Wiedergabe keine Gewähr übernommen werden . Er-
füllunaSort »ich GerichtSstaiid «st KarlSrude am Rhein.

Höhepunkt britischer Gemeinheit gegen Indien
Seburtenbeschrünkiiilg als britische Patentlösungder indischenSungeckatasirevde - Sie Sensation der Miendebatte
Berlin . S . Nov . Die zweite Indien -

» "atte des britische » Unterhauses über das
zu eiuer

ug der
8» V 1 ' ** e n u 11 1 0 V t A t e 11 , ein unterjochtes
fruit 00t dem Chaos zu dewahre « , uud der
.husche » grundsätzliche » Ausbeütuugshaltuua
^^Sewachsen.
^ llen Bemühungen der amtlichen Stellen

' "w Trotz kristallisierte ftch aus den verschiede¬
st Anklagen und den Verteidigungsversuchen .

wie aus den zum Teil läppischen , zum Teil
Mschen „Verbesserungsvorschlägen " die bri -

tot* verantwortungslose Raubpolitik dem in -
^ >chen Volk gegenüber heraus . Jeder neue
«>»wurf , jede Kritik und jeder ausweichende
Erklärungsversuch erhärteten die klare , durch
' me Berncblungstaktik zu beseitigende A l «
. Unschuld der Unterdrücker an dem
S * ® usamen Schicksal der indischen Ar -

k' ter , Bauern und aller besitzlosen und ge -
Rechteten Klasse».
. Wenn heute in denStraßen Kalkuttas täglich
Änderte von Menschen in den Gossen mit auf -
^ blähten Bäuchen verenden , wenn vom flachen
y*i»d die endlosen Elendsströme aus den Dör -
. hineinströmen in die von der Katastrophe
?kyetzte Stadt , wenn in den überfüllten Kran -
^ Häusern die wenigen , denen es gelang

^ nigstens zum Sterben eine Lagerstätte zu
. ^halten , an den folgen ihrer Entbehrungen
Einstechen , dann ist dies
fjuzig und allein die Schuld der militari -
'che» Befehlshaber , die in diesem Geist
ki»e Tr »ppenkoazc «tratio » durchführte »,
lör die das Land nicht die notwendigen er -

nähruugsmähigen Voraussetzungen bot .
ist bereits in unzähligen britischen Presse -

leinen zugegeben worden , daß die eigent -

ii. * Ursachen der Hungersnot in Bengalen
.« »er Versorgung der an der indisch - burmest -
Jen Grenze aufmarschierten Truppen und im

der Verkehrsmittel aus dem zivilen
zu erblicken find . Diesen Feststellungen

"Nnten die Nnterhausabgeordneten kaum eine
j

ûe Variante zufügen . Auch die Abwehr -
^« lk der verantwortlichen Regierungsstellen

«rächte keine neuen Gesichtspunkte . Indien -
L>nister Amery wartete erneut mit dem
a ^ wenmärchen der bis jetzt in Kalkutta an -
? ,?" ch verhungerten 8000 Inder auf , eine so
^ ustchtlich zweckbestimmte Fälschung der ei-
xMlicheu Zahlen , daß selbst die Abgeordneten
» °>e Erklärung nicht als Grundlage einer

" ^einandersetzung anerkannten .
»-^ eu an dieser zweiten Debatte war j«doch

offen zu Tage tretende Brutalität der
Kretischen Vorschläge , die unüberbrückbar
^
" 'brechende Kluft zwischen einer äußerlichen

jj^Ulanitgt , die in mitleidtriefenden . gerech-
karttitshtifchenden Parolen sich erging , und der

" schnäuzigen Nüchternheit realgemeinter

Das Eichenlaub
für einen Regimentsführer
Fiihrerhanptqnartier . s . Rov .

Führer verlieh am S. It . tS4S das Eichen-
«?^b zum Ritterkreuz des Eiserueu Kreuzes an
» °<rftleut «a«t d . R . Albert Gras von der
u » 1*» Führer eiues Gebirgsjäger -Regiments

6 «16 . Soldaten der deutsche» Wehrmacht .

^ Oberstleutnant d. R . Graf von der Goltz
w>" vte nach vierjähriger Teilnahme am ersten
Weltkrieg erleben , daß seine westpreußische Hei -

>b« an Polen verloren ging . So war es für
a»Ü ^ tte innere Genugtuung , durch Teilnahme

Polenfeldzug an der Befreiung seiner Hei-
mithelfen zu können . Im Frankreich -

8>v °Sug wurde er mit den Spangen zum
'fernen Kreuz beider Klassen ausgezeichnet .

Beginn des Ostfeldzuges sah ihn als
»,° taillons -Kommandeur in einem Grenadier -
Piment , das an der Memel zum Vormarsch
le* Dsten antrat und in erfolgreichen Kamp -
" l bis in den Raum von Cholm vorstieß . Hier
N «de ihm Ende Juli das rechte Bein zer -
i^ ^agen , aber im November , noch ehe die Ber -
Mdung recht ausgeheilt war , kehrte er zu" tttpvh fCv «vTofi +a SAH' «nent Bataillon zurück. Er erlebte den harten
hinter 1941/42 , schlug sich einmal mit seinen
Grenadieren durch eine Umklammerung der

^
° lschewisten hindurch und kämpfte dann mo-
gelang in der Festung Demjansk .
Nachdem Oberstleutnant Graf von der Goltz

Zeitlang ein Grenadier -Regiment geführt
?̂" e , wurde ihm in diesem Jahre die Führung

Gebirgsjäger -Regiments im Südabschnitt
S>

er Ostfront übertragen . An der Spitze dieses

^ egiments hat er sich bei schweren Kämpfen
* einem Flußabschnitt ganz besonders aus -
^ zeichnet. Die besonderen Abwehrerfolge die-

tapferen Regiments und seines hervor -
. ° a-»den Kommandeurs fanden Anfang Ok-

durch die Nennung im Wehrmachtbericht
^ erk » nuns .

Lösungsvorschläge . Den absoluten Höhepunkt
der Gemeinheit dürfte dabei der Abgeordnete
Alfred K n o x erreicht haben , der zu Beginn
seiner Darlegungen betonte , er sehe in dem
Hereinbrechen der Katastrophe die Auswirkuu -
gen des wirtschaftlichen Nationalismus der
Inder , worunter er die angebliche Hortung
von Vorräten in manchen Provinzen verstand ,
die sich weigerten , der notleidenden Provinz
Bengalen helfend beizubringen . Da ihm aber
diese Version selbst zu oberflächlich und uube -
gründet erschien, gab er folgende für die bri -
tische Jndienpolitik wohl bahnbrechende Pa -
tentlösuug des Hungerproblems in Indien an :

Ss müsse eine besondere Methode gefnu -
den werde «, die mit einem Schlag de«
Hu «ger beseitige . Die Regier »«« müsse
nämlich die B«völkeru »g irgendwie zur
Erke »»t»is bringe », daß sie selbst »o» sich
aus de « Bevölkeruugszuwachs einschränke .
Die Briten wollen also die gegenwärtige

Not ausnutzen , um die Inder zur Geburten -
beschränkuug zu heranlassen und sich so selbst
die größte Sorge , die sie belastet , vom Halse zu
schaffen , nämlich das unverhältnismäßige
Uebergewicht der Zahl der Unterdrückten gegen-
über der Herrenklasse . Die Sicherheit vor der
Wiederkehr einer Hungersnot soll von den

Indern erkauft werden durch den Verzicht anf
die Zukunft des Landes , durch die ewige Unter -
ordnung unter den fremden Ausfauger , durch
die Hoffnungslosigkeit eines unentrinnbaren
Hinabgestoßenfeins in den Rang einer Skla »
vennation , die im freiwilligen Verzicht auf alle
Möglichkeiten einer Wende ihres Geschicks den
britischen Herren alle gewissensmäßigen und
politischen Bedrängnisse abnimmt . Ein un -
verkennbar britischer Vorschlag , ein Höhepunkt
ber zersetzenden britischen Jnstinktlosigkeit ! So
suchen die Erben eines Northcliff und eines
Kitchener , eines Drake und eines Rhades mit
kalten Händen zu halten , was jene mit blut -
befleckten gewannen .

Schwere Kampfe bei Kertsch und Kiew
Vergebliche Sowjetangriffe gegen unsere Brückenköpfe am unteren Dnjepr — Heftige Kämpfe au der siiditalienifche« Front

* Aus dem Führerha « ptqnartier ,
5. Rov . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt :

Beiderseits von Kertsch daner « die harte »
Kämpfe «m die feindliche« Landköpfe an . Die
Kriegsmarine versenkte dort ei» feindliches
Kanonenboot sowie zwei La»d»»gsfahrz «»ge
uud beschädigte ei» Schnellboot uud mehrere
Lanbungsfchiffe schwer . Bei vergeblichen fei»d-
liehen Augrisse » gege» die Nordei » gä « ge
ber Halbinsel Krim wurden gester«
wieder eine « «zahl Sowjetpa »zer adgeschosse «.
Bei einem erfolgreiche « Gegeaangriff zeichnete
sich ei«e rumänische Panzerkompanie dnrch
hervorragende Tapferkeit besonders ans .

Am unteren Dnjepr unternahmen die
Sowjets vergebliche Angriffe gegen nnsere
Brückenköpfe . Schwächere Kräfte , die den Fluß
überschritten , wurden vernichtet . Im großen
Dnjepr - Bogen scheiterte« südlich und süd-
westlich Dujepropetrowfk starke feiud»
liche Durchbruchsaugriffe am zähe « Widerstand
«»serer Truppen . Eigene Gegenangriffe warfen
vorübergehend eingebrochene » Feind wieder
zurück. Dabei wurden in einem Abschnitt von
40 angreifenden Sowjetpanzern SS abgeschossen.
Bei und nördlich Kiew setzte« die Sowjets
ihre vo« Panzer « unterstützte « Angriffe fort
uud erzielte « einige Einbrüche . Schwere
Kämpfe find dort im Gange . Auch in dem nn -
übersichtlichen Gelände südwestlich W e l i l i j e
Lnki dauerten die heftigen Kämpfe a«, bei
de«e« 32 Sowjetpanzer vernichtet wurden .

Angriffsversuche feindlicher Flieger gege»
ei« deutsches Bersorguugsgeleit a» der Eis »
meerfrout wurdeu durch Jagd - ««d Zer »
störerverbäude vereitelt . I » Lustkämpfe « ««d
durch Heeresflak wurde « 16 Sowjetflugzeuge
ohne eige «e Verluste abgeschosseu.

A« der snditalienischen Front habe «
heftige Kämpfe mit mehrere « beiderseits des
Voltnrno zum Angriff angetretene « feind ,
lichen Divisionen begonnen . Im Ostabschnitt
erlitt der Feind bei neue « vergeblichen An -
griffen empfindliche Verluste . Südlich Jsto »
n i o sind die Kämpfe «och im Ga «ge. I « de«
Vortage « wnrde « in diesem Abschnitt über SO
feindliche Panzer abgeschossen .

Unsere Küsterverteidigung verhinderte feind »
liche Laudungsversuche im Raum von Jstouio
uud P e s e a r a und vttfeukte dabei ei» feind -
liches Schnellboot .

Schwächere britische Bomberverbände flogen
in der vergangenen Nacht in de« dänische«
Küstenraum sowie nach Westdeutschland ein nnd
verursachten durch Bombenwürfe einige Ge»
bändeschäden . Nenn Bombenflugzeuge wurden
abgeschossen .

Deutsche Kampfflngzenge griffe « in der Nacht
zn« ü . IL Ziele im Stadtgebiet »o» Sonde »
an . •

» Berlin , 5. Nov . Die Kämpfe deS 4. No -
vemSer blieben a>uf den Frontverlauf im
Osten ohne Einfluß , obwohl d<e Bolfchewisten
an verschiedenen ASschnitten , so z. B . südlich
Dnjepropetrwwfk und nördlich Kiew , von
neuem mit starken Kräften angriffen .

Auf der Halbinsel Kertsch «inpen die
Kämpfe gegen die feinÄlichen LandekSpfe « ei-
ter . Die Bolschewisten versuchten insbesondere
in dem Httgelgelände an der nordöstlichen
Landzunge vorwärts zu kommen . Um die
Höhen und Steinbrüche des Küstenstreifens
entwickelten sich erbitterte Nahkämpfe . Trotz
ungünstiger Wetterlage griffen Kampf - und
Schlachtflugzeuge die LanHungsstellen und Vor -
postenboote der Kriegsmarine den feindlichen
Ueberfetzverkehr an . Durch Treffer der Schiffs -
artillerie wurden wiederum ein sowjetisches
Kanonenboot versenkt und zwei Landungsboote
schwer beschädigt. Am nördlichen Zugang
zur Krim drückten die Sowjets weiterhin ge-
gen unsere Sperrstellungen am Tartaren -
graben a-uf der Landenge von Perekop .
Unsere Truppen hielten den Anqrlffen stand
und schössen zwölf feindliche Panzer ab .

Di « auS der Negaischen Steppe wach Norden
eingeschwenkten Bolschewisten drangen mit
schwächeren Kräften östlich C h e r s o n über den
Unterlauf deS Dnjepr vor . Sie wurden im
Gegenangriff aufgerieben , wobei ste rund 400
Mann an Toten und Gefangenen verloren .
Stärker waren die Vorstöße der Bolschewisten
gegen unsere Mbvivgelun«Ssront südlich N i t o «
pol ? an verschiedenen Punkte » versuchten ste
vergeblich , durch Angriffe mit Kräften biS zu
Regimentsstärke Boden zu «« Vinnen . Bei
ihrer Abwehr schössen unsere Truppen am Ost-
flügel acht von SO angreifende « Sowjetpanzer «
«b unÄ nahmen im mittleren Teil de?
Brückenkopfes eine am Bortage verloren -
gegangene Ortschaft im Sturm zurück.

Die Kämpfe im Raum Kiew waren
wiederum sehr hart . In ber Dnjepr -Schleife
südöstlich der Stadt trug der Feind seine von
lebhaftem Artilleriefeuer unterstützten Angriffe
18 Mal in Bataillonsstärke vor . Trotz Einsatzes
von Panzern konnten sich die Bolschewisten
aber an keiner Stelle gegen den Widerstand
unserer Truppen durchsetzen. Nördlich Kiew
griffen die Sowjets von neuem mit mehreren
Divisionen und zahlreichen Panzern nach
Westen und Süden an . Auch hier widerstanden
unsere Grenadiere dem feindlichen Druck.

Großostasienkonferenzin Tokio
Die Führer der sechs unabhängigen Staaten Grohostafiens zusammengetreten

* 3 : 0 ( 10 ) 5. Rov . Die Führer der sechs nn »
abhängige » Staate « Großostafle «s , Japan .
Chi »a, Thailand . Mandfchnkno » Philippinen
nnd Burma find in Tokio za einer Grohost »
asten -Konsere »z zusammengetreten . I « dieser
Konferenz , die erstmalig in der Geschichte ist,
sollen alle Frage « einer gegenseitige » Unter »
stützuug zur Erreichung des gemeinsamen Zie »
les besprochen werde « .

Außer Ministerpräsident Tojo . Präsident
Wangtschingwei , Präsident Laurel und dem
Adipadi Ba Maw nimmt auch SubhaS Chan -
dra Bose an dieser Konferenz teil .

Eröffnungsansprache Tojos
Ministerpräsident Tojo nahm in der Eröff ^

nungssitzung am Freitag als erster daS Wort .
Er wandte sich zunächst der jahrhunderte -
alten Ausbeutungspolitik Eng -
l a n d s zu , das durch Aggression , Betrug und
Gegeneinanderausspielen verschiedener Na -
tionen die Herrschaft über fremde Länder ge -
wonnen habe . Nach dem ersten Weltkrieg habe
sich auch die USA . auf den gleichen Weg be -

im-
der

er -

Stalins erste Teilforderungen
„Prawda " zählt Letten, Litauer , Esten nnd Karelier jetzt schon zu Sowjetbürgern

* Stockholm , 5. Nov . Ja einet » durch de»
Moskaner Sender ans englisch wiedergegebenen
Anszng eines „Prawda " -Artikels heißt es :
„Trotz nnserer militärischen Operationen war¬
ten Tanfende nnd aber Tansende vou Sowjet¬
bürgern immer noch daranf , von der Ber »
sklavung erlöst zu werden . Zn ihnen gehören
die L e t t e n , E st e » , L i t a » e r » a d Kare »
Iier , welche sehnsüchtig aus diese» Tag warten .
Ihre Befreiung wird bald komme» ."

Nachdem in Moskau der anglo - amerikanische
Verrat an Europa und die Kapitulation vor
Stalin gewissermaßen besiegelt worden sind,
hat das amtliche Moskauer Organ keinen
Grund , mit den Forderungen des Kreml hinter
dem Berg zu halten , wobei aber immer wieder
stärkstens unterstrichen werden muß , daß es
sich bei ber hier angekündigten „Erlösung " der
baltischen Völker nur um einen ganz
kleinen Teil der Gebietsansprüche

handelt , die sich der Bolschewismus als Ziel
gesteckt hat . Wir wissen aus früheren Aeuße -
rungen von sowjetischer Seite , daß sich Stalin
keine Grenzen seiner Ansprüche vorschreiben
läßt . Er weiß heute nach Abschluß der Mos -
kauer Kouferenz . daß er alles fordern kann ,
ohne befürchten zu müssen, daß England und
die USA . ihm in den Arm fallen . Abgesehen ,
daß sie dazu nicht fähig wären , wollen sie es
auch nicht. Für sie ist Europa abgeschrieben .
Sie haben es dem Bolschewismus überant -
wortet , haben es tun müssen , da Stalin ihnen
gegenüber alle Trümpfe in der Hand hat .

Nur eine Macht ist imstande , die bolsche -
wistische Flut aufzuhalten . Das sind Deutsch-
land und seine Verbündeten . Sie haben den
Damm gegen den Bolschewismus errichtet , und
den verteidigt unser « Wehrmacht . Dem anglo -
amerikanisch -sowjetischen Komplott setzen wir
die verbissene Entschlossenheit entgegen , Europa
vor dem Chaos zu bewahren .

geben und ihren imperialistischen Ehrgeiz
mer mehr vergrößert . Insbesondere sei
japanische Aufstieg England und den V
einigten Staaten ein ständiger Dorn im
Auge gewesen. Japan hätte bis zuletzt ver .
sucht , die Ausbreitung des Krieges nach Ost-
ästen zu verhindern . England und die Ber -
einigten Staaten hätten jedoch ihren Druck nnd
ihre Drohungen noch vergrößert und die Exi -
stenz der japanischen Nation bedroht .

Mit Bezug auf die Lage in Europa erklärte
Tojo : „Wir sind sehr . sroh . daß unser Ber -
bündeter Deutschland mit dem Glauben an
den sicheren Sieg vorwärtsschreitet , um die
Vereinigten Staaten und Großbritannien zu zer -
schmettern und ein neues Europa aufzubauen .^

An die Vertreter Großostasiens gewandt ,
führte Premierminister Tojo auS : „ES ist
meine feste Ueberzeugung . daß der gegenwär -
tige Krieg für alle Völker GroßostastenS e i n
entscheidender Kampf ist, von dessen
Ausgang chr Aufstieg oder Niedergang ab-
hängt . Nur wenn wir diesen Krieg gewinnen ,
können sie ihrer Existenz in ihrer aroßostasiati -
schen Heimat sicher fein und sich deS gemein -
schaftlichen Wohlstandes und Glückes erfreuen .
Wir Nation «« GroßastafienS müssen unsere
ganze Kraft zusammennehmen , um die feind -
lichen Angriffe abzuweisend

Tojo erinnerte schließlich daran , daß Japan
der Welt gegenüber bereits erklärt habe , daß
es der indische » Unabhängigkeit » -
bewegung Hilfe und Beistand zu gewähren
bereit sei und sagte : „Ich bin überzeugt , daß
auch die anderen Bewohner GroßostasienS der
Verwirklichung der indischen Unabhängigkeit
von ganzem Herzen Beistand gewähren wer -
den . Japan ist fest entschlossen, in Zusammen -
arbeit mit den ostastatischen Nationen und
durch Verstärkung seiner Zusam -
menarbeitmit seinen Verbündeten
in Europa unermüdlich und vom sicheren
Siege überzeugt , diesen Krieg mit täglich zu-
nehmender Intensität weiterzuführen . Japan
wird alle Schwierigkeiten überwinden und
seinen vollen Anteil zur Errichtung Großost -
astens und der Wiederberstellung deS Welt -
friedenS . der unser aller gemeinsame Aufgabe
ist . leisten " . ^ ,

Zur feierlichen Verkündung deS Zusammen -
schlusseS der totalen Kräfte GroßostasienS ist
für Sonntag eine nationale Kundgebung im
Hibiya -Park angekündigt .
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McrMonafcSowieloffcnslve
Von Karl Sedlatzek

ES sind jetzt genau vier Monate vergangen ,
seitdem die Sowjets ihre von langer Hand
vorbereitete und unter Einsatz ihrer gesamten
Rüstungs - und Volkskraft durchgeführte Som -
meroffensive begonnen hatten , die sich aller -

dings dann zu einer Herbst -Offensive auswei -
tete . Die Ausgabe , die sich die sowjetische Trup -
penführung mit dieser Offensive gestellt hatte ,
war eindeutig : Mit einer ungeheuren Ueber -
legenheit sollte die deutsche Front einfach er -
drückt werden . Die große Weite des russischen
Raumes wurde in die strategischen Berech -
nungen der Sowjets eingespannt . Der Auf -
marsch der tiefgestaffelten Armeen sollte sich zu
einem ununterbrochenen Ost - West-Zug ent -
wickeln und allein schon aus der Masse heraus
die Frontlinie der deutschen Ostkämpfer nieder -
walzen . Kurzum , die Sowjets suchten die
Kriegsentscheidung herbeizuführen .

Um das Ergebnis vorweg zu nehmen :
Irgendeine Entscheidung ist nicht
gefallen , es ist sogar nicht einmal
zn einer Entscheidungsschlacht ge -
kommen , die auch nur einen Teil
ber deutschen Ostfront ins Wanken
gebrachthätte . Stattdessen stehen die beut -
schen Ostheere weiter kampsbereit und sind , so-
wohl was ihre Zahl , als auch ihre Ausrüstung
anbelangt , erheblich verstärkt worden . Dar -
über hinaus hat der deutsche Ostsoldat in der
Härte und Schwere der Schlacht sein kämpfen -
sches Können weiterentwickelt und stch als Ein -
zelkämpfer eine mehrfache Ueberlegenheit über
den Einzelfeind gesichert.

Wenn man die Operationen dieser letzten
vier Monate im Großen betrachtet , so kann
man ztKi wesentliche Hauptmerkmale unter »
scheiden. Einmal hat die deutsche Truppensüh -
rung der Masse des Feindes die
Weite deS sowjetischen Raumes
entgegengestellt . In einer Absetzbewe-
gung , die bei der Menge deS in Bewegung zu
bringende » Material » und der entsprechenden
Truppeumassen eine einzigartige strategische
Leistung darstellt , wurde ehemals eroberter
und vor dem Rückzug zerstörter Raum dem
Feinde überlassen . Man kann nicht davon
sprechen, daß dieser Raum von den Sowjets zu-
rückerobert worden ist. Erobert wurde der
Raum durch u n S. Als wir in die Weiten der
Sowjetunion hineinstießen , war es uns nicht
um Raumgewinn zu tun . Wir durchbrachen
vielmehr die sowjetischen Linien und drangen
nach Osten vor , um den Feind einzukesseln und
ihm wesentliche Teile seiner Rüstungs - und
Ernährungsbasen fortzunehmen . Alle dies:
wichtigen Attribute einer Eroberung fehlten
bei der Wiederbesetzung des Raumes durch die
Sowjets vollkommen . Schon bei ihrem Rück-
zug hatten die Sowjets , soweit ihnen hierfür
die Zeit geblieben war . umfangreiche Zerstörun -
gen durchgeführt . Während der Zeit der Be -
setzuna durch die deutschen Truppen hat sich das
deutsche Rüstungspotential niemals auf di -
Möglichkeiten in den besetzten Räumen des
Ostens gestützt. Wohl hat man Planungen für
zukünftige Jahre in Angriff genommen , aber
bisher ist deutscherseits der Krieg nicht aus den
besetzten Gebieten des Ostens gespeist worden .
Wir konnten also mit dem der Sowjetunion
abgenommenen Räume operieren , wie es uns
behagte . Dementsprechend erging an die deut -
scheu Truppen der Rückzugsbefehl , der sie rot
der Zermalmung durch die aus dem Osten her -
anströmenden Riesenmassen gerettet hat .

Der zweite Hauptpunkt besteht in dem sich
immer mehr versteifenden Wider -
stand der deutschen Armeen , je wei¬
ter sich die Frontlinie nach Westen verschob.
Ein bezeichnendes Beispiel hierfür war die
Schlacht um Kriwoi Rog , die nach auslän -
dischen Meldungen bereits ihr Ende erreicht
zu haben schien , während , deutsche Gegenan -
griffe den Feind in sein Aufmarschaglacis am
westlichen Dnjepr - User zurückdrängten . Dies
war seit Beginn der sowjetischen Sommer -
offenstve die erste wirkliche Schlacht, die die
deutsche Truppenführung angenommen hat .
Ihr lag die sowjetische Ueberlegung zugrunde ,
daß die durch die deutschen Absetzbewegungen
in Fluß gekommene Ostfront auf keinen Fall
erstarren darf . Deswegen wurden in aller Eile
überaus starke sowjetische Truppenkontingente
zwischen Krementschng und Dnjepropetrowsk
über den Dnjepr geworfen , die unbedingt den
Durchstoß durch die deutsche Südsront bemerk-
stelligen sollten . Schon erschien der Name Kri -
woi Rog in den deutschen Wehrmachtberichten ,
und der Anschein einer überaus schwierigen
Situation für die deutsche Südfront war durch-
auS gegeben , als plötzlich starke deutsche Pan -
zerkräste aus nördlicher Richtung mitten in
den feiIdlichen Aufmarschraum hineinstießen
und das Schicksal der deutschen Südfront zu
unseren Gunsten wendeten . Man kann in die -
fem Zusammenhang nicht von einer endgül -
tigen Entscheidung um den Süden ber Ost-
front sprechen, aber die Tatsache bleibt , daß
di« Sowjets sich zurückziehen mußten und , daß
ihre Absichten auf die Wegnahme von Kriwoi
Rog vereitelt worden sind .

Natürlich haben die Sowjets ihre Hoffnun -
gen auf die Erschütterung der Südfront nicht
aufgegeben und werden dies niemals tun , so-
lange sie hierfür noch Kräfte zur Verfügung
haben . Wir sind der Auffassung , daß ihre
Kräfte von der deutschen Truppenführnng
durchaus nicht unterschätzt werden . Infolge -
dessen unternahmen sie drei E n t l a st u n g s -
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offeaftne « , ii « vom Hauptkampffeld ab¬legten sollen . Zuerst stießen sie in der nogai -
sche» Siepoe oot , und durcheilten dieses bäum
und wegelos « Gelände mit schnellen Verbän »
de» , die sich zur Zeit an den Randgebieten mit
deutschen Sperriegeln herumschlagen . Dann
haben sie bei Kiew eine Offensivoperation ein -
geleitet , die auf die Wegnahme dieser nicht un -
bedeutende » Ukraine -Stadt abzielt . Schließlich
forcieren sie die Krim , in deren östlichem Zipfel
zur Zeit ebenfalls Kämpfe im Gange find . Alle
tiefe Kämpfe sollen , wie das sowjetische Ober -
kommando Glauben machen will , nach dem
Abschluß der Sommerossensive nunmehr die
Winteroffensive einleiten .

ES ist zwar richtig , daß die Bedrängnisse , die
wir zur Zeit ertragen müssen , zahlreich sind.Aber eS ist ebenso richtig , daß d e r G e i st der
deutschen Ostkämpfer niemals bes -
sei und kampfbereiter gewesen ist.Wir habe » in den Schwierigkeiten dieses Krie -
ges uns immer nur zu größerem Können und
zu einer besseren Ausnutzung unserer Fähig -
leite » durchgerungen . Dementsprechend werdenwir auch den Tag erleben , der dem Feinde das
Ende seines Massenaufgebotes upd damit uns
die Möglichkeit zu neuen siegreichen Operativ -
nen bringt . Wichtig ist nur . daß alle unsere
Fronten , sowohl die auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen , als in der Heimat unerschüt -
tert bleibe » .

Neue Ritterkreuzträger
DNB. FLhrerhanptqnartier , k>. Nov . Der

Führer verlieh daS Ritterkreuz des Eisernen
KreuzeS an : Oberst Richard Kotz , Komman -
deur eineS Grenadier -Regiments , Hauptmann
d . R . HanS W i e n k e . Bataillonskommandeur
in einem Grenadier - Regiment , Oberleutnant
d . R . AloiS Ebing , Ko-mpanieführ - r in einem
Grenadier -Regiment , Oberfeldwebel Walter
Wriebt , Ausführer in einem Gebirgsjäger -
Regiment .

Ferner verlieh ber Führer auf Vorschlag
de« Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichs ^
Marschall Göring , daS Ritterkreuz des Eifer «
nen KreuzeS an Major Hallersleben ,Kommodore eineS Kriegsgeschwaders .

*
Overlt Kotz trat nach Besuch der Volksschule

in Waldau 1005 in STe Unteroffizierschult
Ettlingen ein . Im vierten Garberegiment
zu Fuß zog er alS Feldwebel 1914 ins Feld ,
würbe nrit dem MilitSrverdienstkreuz ausge -
zeichnet und wegen Tapferkeit vor dem Feinde
zum Leutnant befördert . In den Fahren 1927
biS 1SS4 war er ailS Lehrer und Berater in
ausländischen Armeen tätig . 1989 wurde er
zum Oberstleutnant befördert , 1941 »um
Oberst .

Japanisch« Erfolge bei den Salomonen
* Tokio , S . Nov . Das Kaiserliche Haupt -

quartier gab a« Freitag eine Verlautbarung
herauS , wonach sich in der Zeit seit dem
8t . Oktober im Gebiet der Salomonen -Fusel «
schwer« Kämpfe abspielten . Hierbei verloren
bie Amerikaner etwa 10 Kriegsschiffe ,
darunter mehrere schwere Krenzer nnd Zcr -
ftörer , zwei große Transportschiffe nnd meh »
rere kleinere Einheiten . Andere Krenzer « ab
Zerstörer w « rde« schwerste« ? beschädigt .

Amerikanisch « Koblenarbeiter kehren nicht
zur Arbeit zurück

* Stockholm , 5 . Nov . Mit Ausnahme von 1000
Mann find die 80 000 Bergleute von Pennsyl -
vanien , wie Reuter aus Washington meldet ,
nicht zur Arbeit angetreten trotz der
Bekanntgabe von John L. Lewis über daS be-
friedigende Lohnabkommen und seinem Gebot ,
die Arbeit wieder auszunehmen .

D «r Sprecher einer Zeche erklärte : „Die
Bergarbeiter werden nicht wieder an die Ar -
beit gehen , bevor sie nicht eine ausführliche
Erklärung über daS Lohnabkommen erhalten
haben .*

18 Streiche mit der NeunfchwLnzigen
* flknf , 5. Nov . Im englischen Hedr besteht

nach wie vor die Prügelstrafe . Wie „Daily
Mail * berichtet , wurde der Soldat L. Mad -
biso » wegen Raubes mit Gewaltanwendung
vo » der Strafkammer zu Lancester zu sechs
Wochen Gefängnis und 18 Streichen mit der
„neunfchwänzigen Katze" verurteilt . Maddison
hatte einem griechischen Deckosfizier , mit dem
er gezecht hatte , einen Schlag ins Auge ver -
setzt, den Mund zugehalten und ihm dann einen
Koffer abgeommen . DaS darf ein englischer
Solb « t wohl in Griechenland machen , ohne be>
straft zu werden , aber nicht in England .

„Vir haben hinter die Kulissen gesehen"
Gespräch mit deutschen Austauschgefangenen über die Zustände in afrikanischen Lager »

Einrge deutsche Schriftleiter hatte « Gelegenheit , sich mit deutschen Austauschgefangeneu— Schwerbeschädigte » uud Sauitätspersoual und Aerzten , die kürzlich aus Nordafrika heim -
gekehrt sind , zu unterhalten . Unser Dr . Ill .-Mitarbeiter berichtet in solgenbem interessante
Einzelheiten aus Gesprächen mit den Heimkehrer » , die ein Bild von den Zustände « in afri -
kanifchen Gefa « ge « enlagern nnd der Stimmung bei den englischen « « d amerikanische » Sol¬daten geben .
Offenbar hatten sich die Engländer und

Amerikaner gedacht , daß die deutschen und
italienischen Gefangenen zu Tausenden in ihre
Lager strömen würden , denn danach hatten sie
sie aufgezogen . So ein Gefangenenlager in
Nordafrika faßte etwa SO 000 Mann . Es war
aber in der Regel mit nur durchschnittlich 500
Mann belegt . Im umgekehrten Verhältnis znr
Größe des Lagers stand seine Einrichtung . Wie
uns unsere Heimkehrer übereinstimmend er -
zählten , fehlte es so gut wie an allem . Die
Zelte , die man den Gefangenen zuwies , waren
unzureichend , Decken waren nicht vorhanden ,
Eßbestecke wurden nicht geliefert . Beschwerten
sich unsere Landser ^ ann hieß es immer wie -
der , das seien ja nur Durchgangslager . In
den endgültigen Lagern — irgendwo in den
USA . — werde alles vorhanden sein , was sie
jetzt vermissen . Unsere Austauschgesangenen
haben diese Endlager nicht erlebt , sind auch
nicht neugierig darauf gewesen , sie sind froh ,
daß sie bei dem Gefangenenaustausch in die
Heimat haben zurückkehren können .

Ein Lager von etwa Z00 deutschen Gesan -
genen wird durchschnittlich von 40 bis 60 Ossi -
zieren „verwaltet "

, von denen grundsätzlich
mindestens 12 bis 15 Juden sind .
Diese Juden verstehen sich ganz besonders aus
Schikanierung unserer Soldaten . Sie reagie -
ren gewissermaßen ihren „Haß ans die Nazi ?
ab " . Zunächst einmal nehmen sie den Ge -
fangenen grundsätzlich alle Briefschaften und
Bilder ab und zerrissen sie vor ihren Augen .
Dem Deutschen soll eben jede Beziehung zur
Heimat genommen werden , man will ihn in
echt jüdischem Sadismus seelisch martern und
quälen . Den Juden hatten einige deutsche Sol -
daten zu verdanken , daß sie geprügelt unK
schwer mißhandelt wurden und zwar nur des -
halb , weil sie sich weigerten , die Bretter nnd
das Packpapier herauszunehmen , das si ! sich
zum Schutz gegen Kälte und Nässe unter ihre
Decken gelegt hatten .

Es lag die Frage nahe , wie denn die S t i m -
mung und die Haltung bei dey Eng -
l ä n d e r n und Amerikanern ist . Dar -
auf erhielten wir die einstimmige Antwort :
Die Haltung drüben ist schlecht. Die Englän¬
der sind kriegSmüde und die amerikanischen
Soldaten kriegsunlustig . Die Frage nach dem
Warum ihres Kampfes beschäftigt beide .
Kommt hinzu , daß es nicht die geringste Ve -
treuung drüben gibt , wie sie unserem deutschen
Soldaten ganz selbstverständlich ist . Nicht ein -
mal einen geregelten Briefverkehr zwischen
Front und Heimat hat man eingerichtet . Er -
halten aber die Engländer einmal einen Brief
von zu Haus , dann wiederholt sich darin die

Klage , daß kmmer mehr USA . - Trnp -
pen auf die Insel kämen und sich
dort breit machten , während die
englischen Soldaten für Amerika
kämpfen müßten . Dazu müssen die Insel -
briten den Leibriemen enger und enger schnal -
len . Und wie steht es bei den amerikanischen
Soldaten ? Sie haben sich vom Krieg , da sie
ziemlich hoch besoldet werden , gute Einkünfte
versprochen . Die meisten von ihnen waren
daheim arbeitslos oder verdienten ein paar
Cents als Gelegenheitsarbeiter . Sie stellten

sich den Krieg nicht so ungemütlich vor , und
besonders darüber sind sie verstimmt , daß sie
Tausende von Kilometern entfernt von ihrer
Heimat kämpfen sollen und nicht einmal wissen ,
wofür .

Wir haben unsere Heimkehrer am Schluß
natürlich gefragt , wie sie denn die a l g g e -
meine Lage ansehen . Darauf antwortete
uns einer strahlend und mit lachender Mine ,
und die anderen pflichteten ihm bei : „ Wir sind
Optimisten " . Ihre felsenfeste Zuversicht und
ihr Vertrauen nehmen diefe Männer , die viele
Monate hinter Stacheldraht verbracht haben ,
nicht zuletzt aus ihrer Kenntnis der Stimmung
beim Feinde . „Wir haben hinter die Kulissen
der Gegenseite blicken können "

, meint ein
Unteroffizier . Da haben sie gesehen , daß es
nicht zum besten steht um die Kriegsmoral der
Engländer und Amerikaner .

Eine ln ihrer Art einmalige Zälschung
Aus den bei Katyn ermordeten polnischen Offizieren macht Moskau Italiener

* Berlin , 5. Nov . Das Moskauer Kommu -.
nigu6 enthielt in von vornherein verdächtiger
Ausführlichkeit bekanntlich einen Passus , der
die Bestrafung der Kriegsverbrecher forderte .
Dieser Paragraph des schlechten Gewissens in
dem Traktat des stalinschen Gimpelfanges
gegenüber den Vertretern der Plutokratien ,
Eben und Hull , erfährt eine tragikomische Un -
terstreichung , wenn man die von englischer
und nordamerikanischer Seite verbreitete Fas -
suug des Moskauer Kommuniques mit dem
Text vergleicht , den die amtliche sowjetische
Nachrichtenagentur Taß ausgab .

Während die Reuter - Agentur im englischen
und französischen Text im Zusammenhang mit
den geforderten „Vergeltungsmaßnahmen " als
Sühne für die „Massenerschießungen polni -
scher Offiziere " offensichtlich deutlich machte ,
daß .in diesem Absatz des Moskauer Dokumen --
tes der Massenmord an den polnischen Ossizie -
ren im Walde von Katyn der deutschen Kriegs -
führung in die Schuhe geschoben werden sollte
— auch die amerikanische Agentur Associated
Preß spricht an dieser Stelle ausdrücklich von

polnischen Offizieren — bringt die Taß an die -
sem Punkt die „Vergeltungsmaßnahmen " als
Sühne für die „Massenerschießungen i t a l i e -
n i s ch e r Offiziere " heraus .

Damiti st eindeutig erwiesen,daß
die Bolschewisten ihre grausige
Blutschuld von Katyn von sich ab -
wälzen wollten und mußten . Die
amerikanische und die englische Nachrichten -
agentur aber kamen den Sowjets dabei mit be -
währter und plumper Scheinheiligkeit , indem
sie auf die Vergeßlichkeit des Weltinteresses
spekulierten , zu Hilfe . Der Kreml hingegen
wußte nur zu gut , daß ihm niemand auf der
Welt die Verleugnung der Genickschüsse von
Katyn abkaufen würde . Unter kaltschnäuziger
Desavuierung der von Eden und Hull eben
noch frisch unterschriebenen Moskauer Proto -
kolle wurde daher die Tatz - Agentur beaus -
tragt , bei willkürlicher Heraufbeschwörung von
angeblichen Massenerschießungen italienischer
Offiziere °eine in ihrer Art einmalige Fälschung
zu verbreiten .

Finstere Hatzplime nach versailler Muster
Amerikaner bestätigen Sowjetpläne zur Versklavung deutscher Arbeiter

H . W . Stockholm , 5 . Nov . Die vlntokratisch
sowjetischen Europafeinde waren sich in Moc¬
kau , so sehr ihre Interessen sonst auseinander
gehen , neben der angelsächsischen Bereitschaft
zur Auslieferung Europas an den Bolschewis -
mus über eins einig gewesen : In der Absicht
Deutschland im Falle ihres Sieges ein neues
Ueber - Versailles von Vansittart 'schen
Dimensionen aufzuerlegen . Schwedische Mel -
düngen aus USA . bestätigen das unter Beru -

Tschiangkaischeks Zudengeneral Cohen
Von den Japanern ausgetauscht — Sein Weg von Whitechapkl bis Tschungking

Ö .Sch . Bern , 5. Nov . In einem sttdafrik .ini -
chen Hafen , in dem zur Zeit ein Austausch

von Zivilinternierten , Schwerverwundeten
nnd Schwererkrankten zwischen Japan und
den Alliierten stattfindet , ist einer englischen
Agenturmeldung zufolge auch der jüdische
chinesische" General Cohen eingetroffen .

Cohen , der im Londoner Jndenviertel White -
chapel aufwuchs , war englischer StaatSange -
höriger geblieben , obwohl er die letzten
20 Jahre ausschließlich in Diensten Suuyat -
sens und Tschiangkaischeks gestanden hatte . In
Schanghai , wo er sich versteckt hatte und den
Nachrichtendienst für Tschungking leitete , war
er bei Beginn der Feindseligkeiten in Ostasien
den Japanern in die Hände gefallen nnd
wurde jetzt als schwer und anscheinend unheil -
bar Kranker ausgetauscht .

Obwohl er im Weltkrieg nur ganz kurze
Zeit in einer ausschließlich aus Chinesen zu -
sammengesetzten kanadischen Kompanie in
Frankreich Dienst getan hatte , gelang es ihm
bereits kurz nach dem Weltkrieg , in China
„General " zu werden . In dieser Eigenschaft
betätigte er sich vor allem als Adjutant
Sunyatsens , den er vor dem ersten Weltkrieg

in Amerika anf einer Universität kennen -
gelernt hatte . Nach dem Tode dieses chinesi -
schen Staatsmannes gelang es ihm dann auch ,in die direkte Umgebung Tschiangkaischeks
überzusiedeln , wobei ihm vor allem der Um -
stand , daß Frau Sunyatsen eine Schwester
von Frau Tschiangkaischek ist , geholfen haben
soll .

Eine Zeitlang fungierte er als Ausbildungs -
leiter der Nordarmee . Cohen konnte dann aber
das ihm als Juden am besten liegende Amt
eines Finanzberaters der heutigen Tfchnng -
king - Regierilng übernehmen , wobei ihm eben -
falls die „Dynastie Soong " zu Hilfe kam , denn
die Frau des Finanzministers Dr . Knng ist
bekanntlich ebenfalls eine Schwester der Frau
Sunyatsens . Der heutige Außenminister
Soong , ein Bruder dieser beiden Schwestern ,
war damals noch Direktor der „chinesischen
Nationallbank " . Cohen war in den letzten
Jahren , nachdem er sich in Schanghai ein Ver -
steck aufgebaut hatte , bis Beginn des Krieges
in Ostasien mit englischen und amerikanischen
Stellen in engem Kontakt geblieben , wie eine
amerikanische Zeitschrift vor einiger Zeit ein¬
mal hervorhob .

sung auf gut unterrichtete Washingtoner
Kreise , und es besteht kein Anlaß , an ihren
Angaben zu zweiseln , insbesondere was die
hierbei bekräftigte Absicht der Sowjets betrifft ,die Massenauslieferung und Versklavung beut -
scher Arbeiter zu verlangen .

Der Neuyorker Vertreter des „Svenska
Dagbladet " meldet , das Ergebnis der Mos -
kaner Konferenz stelle — falls es je nach den
Wünschen der dort Maßgebenden gehen sollte
— „ keinen gelinden Frieden " in Aussicht .
Schon in Versailles galt bekanntlich die söge -
nannte Wiedergutmqchllngssorderung . auf
deutsch : Das Tributverlangen als eines der
wichtigsten Strangulierungsmittel . Die Härte
dieser Maßnahmen hänge , so heißt es in der
neutralen Darstellung ans USA . , dieses Mal
ganz von dem endgültigen Ermessen der Alli -
ierten darüber ab , was das deutsche Volk
schließlich an Eigentum behalten darf . Eine
der wichtigsten sowjetischen Forderungen an
Deutschland werde zweifellos darin bestehen ,
daß geschulte Arbeitskräste , M a -
schinen und vielleicht ganze Fabri -
k en nach der S o w j e t u n i o n a u s g e l i e-
sert werben wüßten . Die Pläne des
Sowjet - Professors Varga für zehnjährige
Zwangsarbeit von 10 Millionen Deutschen
seien nach Washingtoner Ansicht zwar „ ein we -
nig übertrieben "

, aber es wird zugegeben :
„Was die Sowjets haben wollen , sind deutsche
Arbeiter unter Leitung von Spezialisten , beut -
sche Werkzeugmaschinen und andere Maschinen
aller Art ." Von den Alliierten werde bei der
Schlußabrechnung , so meldet der schwedische
Beobachter in Neuyork weiter , kein Hinweis
auf die Verheerungen , die Deutschland selber
zugefügt worden seien , anerkannt oder gedul -
det werden . Zur Zurückweisung solcher An -
sprüche ist die neue Kriegsschuldlüge bestimmt ,
alles nach Versailler Muster , nur diesmal in
sowjetisch - amerikanischen Dimensionen !

Der Führer hat dem ehemaligen Direk -
tor des Konservatoriums in Klagenfurt , P 10*
sessor Karl Frodl , aus Anlaß der Vollendung
seines 70. Lebensjahres in Würdigung seine -
Verdienste aus dem Gebiete der Musik die
Goethe - Medaille für Kunst und Wissenswa "

verliehen .
Auf einer Reichsschulungsburk

der NSDAP , sprach Reichsorganisations -
leiter Dr . Ley vor dem zweiten Lehrgans
Kriegsversehrter , die später als Politische Lei-
ter in die aktive Partei eintreten werden , uver
Ziele und Aufgaben der Partei .

Der Korpsführer des NS . - Flieger -

korps , Generaloberst Keller . ha » e
die Führer der NSFK .-Grnppen zu einer Ar¬
beitstagung nach Berlin befohlen . Währen
dieser Tagung , die der , einheitlichen Ausn « -

tung auf die besonderen Kriegsausgaben des
Korps diente , und wertvollen Erfahrungsaus -

tausch auf dem Gebiet der fliegerisch -vormiu -

tärischen Ausbildung des Luftwaffennachwu « -

ses vermittelte , sprachen führende Persönnw -
leiten aus Partei und Staat .

Der D u c e hat , wie der Sender der fal
'
cbi -

stisch - republikanischen Regierung bekanntglv ,

befohlen , den Entwurf eines neuen Geietzes
aegen die Inden auszuarbeiten und ihm >n
jiürze vorzulegen . .. .

Die männliche Bevölkerung Suo -
italiens verläßt Städte und Dörfer u «o
versucht , auf einsame »! Gebirgswegen über de
Apennin durch die Frontlinie nach Norden Z
gelange » da in den von Engländern
Amerikanern besetzten Gebieten Arbeitskraft
zur Verwendung in Uebersee ausgehoben un
u . a . auch nach Abessinien geschickt werden .

Das Währungsdurcheinander i «
Süditalien scheint immer komplizierte ^
zu werden . Ein Korrespondent des Senders
Algier gibt das zu . Gegenwärtig seien vier
Geldsorten im Umlauf : Die amerikannwe
Occupations -Lira , der amerikanische Oeeupa ^
tions - Dollar , das englische Pfund und die ita
lienische Lira , die gegenwärtig stark entwerte »
sei . . .

Der Poglavnik hat , wie amtlich «tttge -
teilt wird , Außenminister Dr . Mile Budak aus
eigenen Wunsch seiner Pflichten entbunden » nf
in den Ruhestand versetzt . Ferner wird mitge -
teilt , daß der Poglavnik den bisherigen bevoll -
mächtigten Minister und Gesandten erst ^
Klasse in Sofia , Dr . Stijepo Peritsch zum
Außenminister ernannt hat .

Exkönig Carol von Rumänien
versucht , nach einer Meldung des Londoner
Korrespondenten von „Nya Daglight Au ?-
handa " zur Zeit einen Agitationsfeldzug für
sich zu starten . Seine Slgitation legte er in die
Hände der Firma Russell , Birdwell und All-
in Neuyork , die früher die Reklame für den
Filmstern Norma Shearer durchführte .

Ein Streik taufender Metall '
a r b e i t e r in einen : Rüstungsbetrieb We >>-
schottlands dauere nicht nur an , meldet de
Korrespondent des „ Daily Telegraph "

, soud ^ r»
breite sich immer mehr aus . Etwa 24 000 Ar -
beitskräste befänden sich bereits im Ausstand .

Die Londoner Waterlpobrücke
über die Themse wird , wie „Daily Mail "

ffly
*

det , ru kürzester Frist abgebrochen , um als
Schrott ! eingeschmolzen zu werden . Tiese Mav '

nähme ist ein Beweis für den wachsende »
Stahlmangel in England .

Ein amerikanisches Patrouillen -
l u f t s ch i f s geriet in der Nacht zum Mont ^
bei einem Flug in Westindien in Brand . AcYl
Mann der Besatzung werden vermißt .

Die argentinische Regierung ord -
nete im - Sinne einer tatkräftigen Sozialpolit »
die Verteilung von 100 000 Tonnen Weizen an
die Bewohner notleidender Zonen an .

Zwei englische Bomber über Dänemark
abgestürzt

* Kopenhagen , 5 . Nov . Aus Thisted in J ^ ^
land wird gemeldet , daß in der vergangene «
Nacht zwei englische Bomber , der eine be >
Kallerup , der andere bei Sunday abstürzten ^
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Die Leipziger Uraufführungswoche
Die ersten drei Abende brachten Werke von Hans Schwarz , Herybert Menzel

und Franz Hauptmann
L » letzten Oktobersonntag eröffnete die In «

tendan » der Leipziger Städtischen Bühnen im
Opernhaus mit einer schlichten Feier am Bor -
mittag ihre S. Uraufführungswoche .
Die Festansprache hielt Reichsdramaturg Dr .
Rainer Schlösser . Damit wurde zum dritten -
mal während deS Krieges ein Ereignis ein --
geleitet , das alS lebhaftes BekNmtnis eines
starken Kulturbewußtseins , als ein Wegberei -
ten künstlerischen Schaffens und bei der Un -
sicherheit fiel Erfolges jeder Uraufführung als
ei» mutiges dankbares Wagens geweitet wer -
de» muß .

Der Äve » d brachte als erste der Uranffüh -
rungen da » auf direkten Wunsch ber Inten -
dan » geschriebene Drama „Kaiser Otto II ."
von Han » Schwarz , der uns durch seine
gleiihsallS in Leipzig uraufgeführte Tragödie
.^kaffandra " und daS heitere Rahmenspiel zu
de « unter dem Titel „DaS Iahrmarktsfest von
Plunderswetlern " zusammengefaßten Goethe -
schen Einaktern bereits bekannt wurde . DaS
Werk setzt sich mit den Konflikten auseinander ,
in » ie der noch nicht zur Persönlichkeit gereifte ,
»wischen Mutter und Krau stehende Kaiser im
Wunsch«, beiden gerecht zu werden , gestürzt
wird , und gibt damit ein Beispiel dafür , wie
fechr alleS Geschehen im Leben der Völker letz-
ten Ende « persönlichkeitsbedingt ist. Erst unter
den Schlägen deS Schicksals wird Otto zum
Mann , die Größe seines Charakters kommt
znr Entfaltung und läßt ihn im letzten Augen -
blick die für das Reich richtigen Schritte tun .
Dir Vprache des Werkes ist von klassischer
Strenge , in Aufbau und Dynamik zeigt es eine
sich bis zum Schluß ständig steigernde Voll »
tndung .

Die von Intendant HanS Schüler selbst in -
Ausführung wurde bei ausgezeichneten

Einzelleistungen der Darsteller ein starker Er -
folg . Lebhafter Beifall rief Mitwirkende , Spiel -
leiter und den anwesenden Verfasser immer
wieder vor den Vorhang .

*
Der zweite Abend der Leipziger Festwoche

brachte die Uraufführung der Satire „Das
Friedensschiff " von Herybert Men -
z e l , ber sich insbesondere mit seinem Roman
„ Umstrittene Erde " als politischer Schriftsteller
bereits einen Namen schuf.

Sein Werk , dem übrigens eine wahre Be -
gebenheit zugrundeliegt , stellt mit bissiger Iro -
nie jene unsauberen Methoben an den Pran -
ger , deren sich 1317 amerikanische Geschäftsleute
bedienten , um Munition auf einem angeblich
in diplomatischer Mission fahrenden Schisf nach
Europa zu bringen .

Paul Smolny verstand es . als Spielleiter
mit seinem sicheren Gefühl sür Bühnenwirk¬
samkeit die Effektmöglichkeiten des Stückes rest -
los zur Geltung zu bringen , so baß sich das
Werk bei ber sorgsam gewählten Bysetzung
einen guten Erfolg zu sichern vermochte .

*

Kranz H a u p t m a n n . der neben .seinem Be -
ruf als Bankprokurist bereits eine größere
Zahl von Dramen und Prosa - Werken schrieb
war der Verfasser des am 3. Abend der Leip -
ziger Uraufführungswoche herausgebrachten
Stückes „D e r H e r z o g" . Es ist ein gedanken -
volles , frei an die geschichtlichen Ereignisse an -
lehnendes Spiel um die Gestalt Wallensteins ,
in dessen Mittelpunkt die großen Kragen um
Wohl und Wehe der Menschheit und um Recht
und Unrecht im Leben ber Völker stehen . Hier
wird der bittere Kampf aufgezeigt , in den
Menschen gestoßen werden , wenn sich bie Gren -
zen zwischen Treue und Verrat verwischen und

wenn es zu entscheiden gilt , ob stählernes
Durchhalten oder in den Grenzen des Mög -
lichen nachzugeben richtig ist.

Die Inszenierung des außerordentlichen
figurenreichen Stückes lag wieder in Paul
Smolnys fachgewandten Händen , der das
Tempo des Spiels und die Wechselwirkung der
Dialoge meisterhaft abzutönen verstand , so daß
bei dem pausenlos durchlaufenden Spiel die
Gefahr der Uebermüdung vermieden wurde .
Lebhafter Bei/all dankte Spielleiter , Darstel -
lern und Verfasser sür diesen äußerst inter -
essanten Abend .

Hans Arno Richter .

„Deutsche Maler der Gegenwart "
in Heidelberg

Auch zu Beginn des fünften Kriegsjahres hat
der Heidelberger Kunstverein seine Herbstaus -
stellung „Deutsche Maler der Gegenwart " er -
öffnen können . Daß sie mit 64 Künstlern und
315 Werken stärker beschickt ist als die vorjäh -
rige , ist ein erneuter Beweis für die Lebendig -
keit deutscher Kunst und für die Beachtung , die
die Heidelberger Herbstausstellung in den
Kreisen der deutschen Künstler genießt . Alter
Gepflogenheit getreu , hat man wiederum eine
geschlossene Künstlergruppe übernommen , bies -
mal aus dem Gau München . Hier findet man
Namen wie Carl Theodor Protzen , Henny
Protzen - Kundmüller , Anton Müller - Wischin ,
Joan Anacker und Josef Burger , während man
unter den übrigen ebenfalls manchen bekannten
Namen wie etwa Kritz Rhein -Berlin , Franz
Huth - Weimar , Wilhelm H e m p f i u g - Karls -
ruhe , Gustav S t o s k o p f - Straßburg oder
Wilhelm Schmidthild - Darmstadt begegnete . Auch
Heidelberger Künstler sind mit beachtlichen Ar -
betten vertreten . So bietet die Ausstellung in
allen Techniken einen aufschlußreichen Einblick
in die Kunst der Gegenwart . Reger Besuch und
zahlreiche Verkaufsschilder beweisen das Inter -
esse , das die Ausstellung findet .

Werver Schmidt .

Pforzheimer Theaterbrief
Das musikalisch sehr reizvolle , mit seinen

leicht sangbaren , stimungsvollen Melodien ganz
in der Romantik wurzelnde uud aus echt beut -
schem Empfinden geschaffene Werk : „Das Nacht -
lager in Granada "

, unseres badischen Lands -
mannes Konradin Kreutzer bildete den Auftakt
der Opernaussührungen der Winterspielzeit
des Stadttheaters . Unker ber befeuernden
Stabführung von Hans Leger erzielte die
Vorstellung , von Eugen Rau szenisch recht ein -
fühlfam betreut mit den wohlgefälligen Bllh -
nenbildern von Alex Vogel in ihrer schönen
Geschlossenheit und überzeugenden Abrundung
den wohlverdienten starken Publikumsersolg ,
der seinen äußere » Ausdruck fand in langan -
haltendem , herzlichem Beifall und üppigen
Blumeuspenden . In den drei führenden Par -
tien feierten der lyrisch - weiche und doch üppig
strömende und geschmeidig - flietzende Bariton
von Marcus Rohe sJäger ) , der sinulich - ein -
schmeichelnde und strahlend - leuchtende Tenor
von Walther Wcsthofs sGomez ) , sowie der ge -
fühlsbetonte , warm tragende Sopran von
Marie -Luise Freys lGabriele ) unbestrittene
Triumphe , noch erhöht durch das lebendige
und srisch - natürliche Spiel der drei beliebten
Künstler . Ihnen schlössen sich Eugen Rau ( Am -
brosio ) , Erich Hagenbucher lVaskos . Ernst Kö -
nig ( Pedro ) , Hans Ulbrich -Rölke (Graf Otto )
durchaus zufriedenstellend an , ohne daß der
Chor mit seinem prachtvollen Einsatz vergessen
sei . Ein vielversprechender Beginn , der eine
starke Werbekraft haben dürfte !

Der Oper voraus ging die tänzerische Ver -
lebenbigung der „B a l l e t t s u i t e von
Gluck " in der Choreographie von Eva Knlp ,mit der unsere Tanzgruppe unter ihrer be -
währten Führung den Beweis erbrachte , daß
sie auch anspruchsvolleren Ausgaben gewachsen
ist und über den Rahmen des Herkömmlichen
hinausreichende , selbständige Leistungen zu bie -
ten vermag . Eva Kulp (Hirtej , Charlotte Pope

(Hirtenmädchens , Anneliese Scheer ( Faun '̂
Gerda Wasikowski ( Artemis ) seien mit ihrew
recht beachtlichen Können besonders genanni -

* Die sehr erfolgreiche Bühnenautorin Renate
Uhl bereitete den Pforzheimer Theaterfreun¬
den mit . ihrer neuesten Schöpfung , dem nt>
Elementen der Komödie und des Schwante »

.durchsetzten Lustspiel : „Flucht der Liebe " einen
besinnlich - vergnüglichen Abend voll Humo
und Witz in dem spritzig - kultivierten Dialos
und den sehr geschickt und spannend entwicke ^
ten Szenen mit ihrer überraschenden Lösung
Unter der Spielleitung von Alarich Lichtwerv ,
der sich keine Wirkungsmöglichkeit entgehe
ließ und dem Geschehen Schmitz und Farbe ä "
geben wußte , setzten sich unsere Künstler
sichtlichem Behagen für das Werk ein und er
spielten sich in einem fein abgestimmten ^ "1
semblespiel voll trefflich gezeichneter , frisch
dem Leben gegriffener Figuren einen von
freudigen Mitgehen der Zuhörer aetragene
Erfolg mit stürmischem Beifall und vielen Vor¬
hängen . Traute Frank , die zielbewußt vor oe
Liebe fliehende und schließlich doch bestegl
Nadine , in der Rolf Bernitt als Axel ten v * '

gen seine Lebens ? ameradin findet , nachdem e
auf eine harte Probe ' gestellt und aus eine
Verlobung wider Willen wieder seine Freiye
gewonnen hatte . Die elegante , mit 1 -
gittern gesegnete , aber sehr vernünftige Tow '
ter Ebba ( Annelies Simon ) des sehr geplaSle
Präsidenten Westerholt ( Cnrt Müller ) fi * 9-
ihren Lebenspartner in dem Muster an
losigkeit mit Namen Jobst Krogh „ ?>

Selbst '

- chorlemer ) . Zwischen ihnen tollt frech und
ausgelassen die burschikose Sybille
Schmeck ) , die vorlaute Jenny (Erna Sautteri -
kommt die redselige und profitliche Stiefm »
ter ( Lina Habcrmann ) zu ihrem Ziel und er
heitert die stilechte Tfchou - chia ( Liefe ! We >
schenk) mit ihrem Kauderwelsch . Bliebe « o«
Alex Vogel zu nennen , der auch diesmal J»1®
der den werkgetreuen Rahmen geschaffen Harle-

Kurt Amerbacher .
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Als Hitler das Aeußerste wagte . . .
Wie es zum 9. November 1923 kam — Der Zwei-Fronten -Kampf der jungen Bewegung

Eingang des Saales entstand plötzlich
zi

'^ .uhe. Kahr unterbrach seine Rede . Die
^" lammlungsteilnehmer blickten sich um .
o 'Uige sprangen auf . Sie sahen , daß SA . die
Zugänge des Saales besetzt hatte .

/furch den Mittelgang schritt Adolf Hitler
Rednerpodium zu . Kahr zuckte ratlos

A^ ? chultern . „Sitzenbleiben !" rief Hermann

- i^ tler trat auf das Podium . Er feuerte
ii . « . .Schuß gegen die Decke und verkündete ,
i>. ? ^iole noch in der Hand , die Absetzung
trh Jl a rxistischen R ei ch s p r äsid eu -
(fr? t e r * und den Ausbruch der nationalen

yebung ? ersuchte dann , die entstehende Be -
dem Hauptmann Göring überlassend ,

ei» Herren . Kahr . Lossow , und Seißer , ihm in
^ Nebenzimmer zu folgen . . .

Szene — sicher eine der dramatischsten
bel» .5 »eueren Geschichte — ist damals häufig
l,.!- , ieben worden . Freund und Feind ver -
den » ' Üe ihrem Bedarf entsprechend auszu -

•Ä0 erschien sie bald als der geniale
lfinr ) i , e!ttet meteorhaft aufgestiegenen Per -

im rechten Augenblick mit lei -
^ ul, unwiderstehlichem Impuls die

-acht an sich reißt, - bald als das „Vabanque "-
viel eines politischen Phantasten , der alles
jLetne Karte setzt,

in» 51« ^ on ienem Abend des 8. November
io» uchner Bürgerbräu abspielte , war je-
^ « ehr — mehr als ein politischer Bluff .
Do» a" ch a*8 ein Ueberraschungsmanövern unverkennbarem , strategischem Genie , Es
Unh

e,1" 2teußerfte § und Letztes an Wagemut
«in Jtß ' iede Chance wägender Einsicht,
Zljnt ^ ^ von einer unerbittlichen historischen
selk»? 5 ^us erkannten damals°« die Getreuesten des Führers noch nicht.

*
Schicksalsjahr 1923

eim^ r ^ är3 i 019 kommt Hitler nach München ,
Ri»a Politiker zu werden . Zeit und Ort
Äi »>. nftifl gewählt : Bayern scheint nach der
Na » ung der Räterepublik ein Hort des"" oualen Gedankens . — Kahrs Einwohner -
wu . Lossows Reichswehr . Seißers Landes -
lo»A ie Verbände Reichsflagge und Ober -

h te Deutschsozialistische Partei in Nürn -
8 , sie alle haben dem Marxismus und der

3it
'm

-2rer Republik schärfste Fehde angesagt .
Kuhnen gesellt sich die NSDAP . Die
tr,>»

Rur wenige kennen bis zum Ein -
■ Hitlers den politisierenden Stammtisch ,

J m Leiberzimmer des Sterneckerbräu feine
s

e^ ammlungen abhält . Als Siebenter schreibt
oFLf * Gefreite des Weltkrieges in die Mit -

.Listen ein . Er weist der Partei den Weg
ä»

T e Straße . Dabei verfährt er nach einem
das ebenso kühn wie einfach ist : er

ei»
es , den Marxismus mit seinen

ton ®? Waffen zu schlagen, Massenpropaganda
tnr Massenpropaganda zu beantworten , Ter -
° r mit Terror . Und der Erfolg gilbt ihm recht,

hunderttausende sind wenige Jahre später von
»iert

1 Persönlichkeit , seinem Programm fafzi -

j Frühjahr 1023 marschiert Frankreich an
j. ,

* Ruhr ein . Ein Aufschrei der Empörung
, ' egt durch das Reich. Selbst der Marxismus
°u» nicht umhin , in nationaler Leidenschaft zu
/lchen. Die Illusion einer Einheitsfront be-

huscht die Gemüter . Die Regierung beschließt
f« it ett Widerstand und erfreut sich des Bei -

auf allen Sitzen . Nur Hitler erklärt :
?^ lch ein Nonsens dieser passive Widerstand ,
-. enn dahinter nicht die Kraft aktiver Divi -
, Uen steht. Seine Worte verhallen nicht rest-
z ? ungehört : er findet in dieser Zeit Gelegen -

Verbindung mit der bayrischen Reichs -
sei Aufzunehmen , sich Ludendorff zu nähern ,

>Ne SA . in einen militärischen Verband um -
uvauen . Er spürt das Heranreifen einer gro -

B.en Gelegenheit . Seine Bewegung ist von
^ uer fanatischen Aktivität besessen. Im Ja -

^uar weiht er auf dem Marsfeld die ersten
. audarten . Geländeübungen und Ausmärsche
^ Jen nun jeden Sskntag . Waffenlager ent -
^ehen . Seine SA . erobert und behauptet die
- ' raße , in München , in Nürnberg , in Augs -

in Coburg , in Landshut , sie dringt in
titnchen in das Hotel der Ententekommission

. u und poliert es auf Hochglanz , die Ver -
.̂ winlungen der Hitlerbewegung sind überfüllt ,' e ersten Ortsgruppen außerhalb Münchens
I?tstehen.

Und die nationale , bayrische Landesregie -
rung ? Die Nazis spüren es am eigenen Leibe :
sie zieht nicht mit ? mehr noch , — sie leistet
Widerstand . Als die nationalen Wehrverbände
zum 1. Mai beschließen, den Marxisten Kontra
zu bieten , sieht sich die SA . auf dem Ober -
wiesenfeld allein angetreten : als der Deutsche
Turnerbund in München tagt , werden die von
einer Hitlerversammlung begeistert heimkehren -
den Gäste der Stadt von der Polizei nieder -
geknüppelt , und als sich im September des
Schicksalsjahres 1923 die NSDAP , und die
Verbände Oberland und Reichsflagge unter
Ludendorffs militärischer und Hitlers poli -
tischer Führung zu einem gemeinsamen Kampf -
bund zusammenschließen und in einem vier -
stündigen Vorbeimarsch ihre Kraft sehr deut - .
lich bekunden , übergibt das Kabinett Knilling
demonstrativ die gesamte Exekutive im Staat
dem früheren Ministerpräkidenten Kahr .

Kahr und Konsorten
Wer ist dieser Kahr ? Bon den Selbstschutz-

verbänden an die Macht gehoben , gilt er nach
dem „Hexensabbat der Rätezeit " als Bayerns
starker Mann . Als er auf alliierten Einspruch
die Einwohnerwehr preisgibt , wird er aller -
dings vorübergehend zum Abtritt von der
Bühne der Tagespolitik veranlaßt . Seine mo-
ralische Stellung bleibt trotzdem unangetastet .
Obwohl kaum mehr als ein tüchtiger , aus dem
konservativen Bürgertum herausgewachsener
Beamter , hat er es gern , wenn man ihn den
Bismarck des Südens nennt . Geschickt weiß er
dabei den Eindruck zu erwecken, daß hinter ihm

das Wittelsbacher Haus steht. Seine ultra -
montanen und separatistischen Neigungen sind
bekannt, ' nicht von ungesährt nennt die SA .
die unter der Firma „Bayern und Reich" zu-
sammengeschlossenen Kahrschen Selbstschutz«
verbände „Bayern und Frankreich ".

Als Generalstaatskommissar von Bayern
kehrt er jetzt in die amtliche Politik zurück.
Zur selben Zeit etwa macht sich die bayrische
Division der Reichswehr selbständig , ein Kon -
flikt Bayerns mit dem Reich vertieft sich . So
scheinen die Dinge auch von dieser Seite her
auf eine Entscheidung zuzutreiben , wenn auch
Lossow erklärt , daß er zu einem endgültigen
Entschluß mindestens eine Slprozentige Chance
braucht .

. Hitlers Situation ist klar : im Kampf gegen
Berlin und die Weimarer Republik muß er
Kahr und Konsorten als Bundesgenossen an -
sehen ? im Kampf um ein einiges Reich sind
sie seine Gegner : als Politiker lehnen sie, die
Männer der bürgerlichen Rechten , ihn , den
„Trommler "

, ab — er muß ihnen seine Füh -
rung also aufzwingen . Ludendorffs Hilse weiß
er sich dabei sicher .

Ganz München spürt in diesen Tagen , daß
etwas geschehen wird . Als am 4. November
der Gefallenen des Weltkrieges gedacht wird ,
als Reichswehr , Landespolizei und Wehrver -
bände — mit ihnen die SÄ . — marschieren ,
warten Tausende auf das entscheidende Wort .
Niemand spricht es . ,

Es kommt der 7. November , der Jahrestag
der Revolution in München . Nichts geschieht.

Tags darauf ruft Kahr zu einer Kundgebung
im Bürgerbräu auf .

Endlich - die nationale Erhebung
Am Nachmittag dieses 8. November werden

in München — den Arbeitervierteln vor allem ,
wo Hitlers Männer zumeist zu Hause sind —
die roten Alarmzettel der SÄ . verteilt . Sechs
Uhr nachmittags wird gesammelt . In den
Vorstädten traten die Kolonnen an . Waffen
werden verteilt , Befehle ausgegeben . In aller
Stille wird der Stadtteil um den Bürgerbräu -
saal zerniert . Der Stoßtrupp Hitler besetzt
den Garten . Die Polizei wird ohne Aufheben
entwaffnet . Dann erscheint Adolf Hitler . Die
Tür zum Saal wird aufgerissen . Er schreitet
auf das Rednerpodium zu . Es ist genau drei -
viertel neun .

Ein klarer , schöner Herbstabend . Trockenes
Kastanienlaub raschelt unter den Stieseln der
Stoßtruppmänner , die draußen Wache stehen.
Sonst ist alles ruhig . In die Stille fällt ein
Schutz, gedämpft durch die Wände des Bürger -
bräufaales . Bewegung entsteht dort drinnen .
Dann stürzt einer der ihren heraus . „Der
Führer hat die nationale Erhebung ausge -
rufen !" Endlich ! Nun ist 's heraus , das Wort ,
auf das sie alle gewartet haben , wochenlang ,
monatelang , jahrelang .

Göring spricht zur Versammlung . Auch die
Drautzenstehenden spüren es , wie sich anfäng -
liche Zurückhaltung in Begeisterung wandelt .
Sie steigert sich von Minute zu Minute und
schafft sich schließlich , als der Führer mitteilt ,
daß Kahr die Landesverweserschaft Bayern
übernommen hat und daß auch Lossow und
Seißer mitmachen und Ludendorff bereits ver -
ständigt ist, in überschäumendem Jubel Luft .

Kurz darauf verläßt der Führer die Kund -
gebung . Ludendorff wird im Auto geholt .
' Die anwesenden Minister der bisherigen

bayrischen Landesregierung werden in Schutz-

Sondermarke zum 20 . Gedenktag für die
Gefallenen der Bewegung

(Atlantic , Zander -M.)

Haft genommen und in die Villa Lehmann ab-
geführt .

Oer Verrat
So scheint sich

' alles wohlgefügt zu haben .
Hitler hat die Herren Kahr , Lossow und Seißer
gezwungen , den Absprung zu wagen — mit der
NSDAP , und nicht gegen sie. Er hat sie ver -
anlaßt , sich seiner politischen Führung zu un -
terstellen , und damit alle separatistischen Be -
strebungen zunichte gemacht. Im letzten Augen -
blick vielleicht , im allerletzten .

Dann kommt Ludendorff . Er spricht mit den
Herren Kahr , Lossow und Seißer . Drückt ihnen
seine Genugtuung über ihr Mitgehen aus und
entläßt sie, nachdem sie sich auch ihm , dem Gene -
ralquartiermeister des Weltkrieges , ehrenwört -
lich verpflichtet haben . Als der Führer kurz
darauf zurückkehrt , erkennt er blitzartig : dann
ist alles verloren .

Schon die nächsten Stunden beweisen , daß er
recht hat . Alle Verbindungen sind plötzlich ab -
gerissen. Pöhner und Dr . Frick , der Polizei -

Die Tafel mit den Namen der am 9. November 1923 Ermordeten in der Feldherrn¬

halle zu München .

Präsident und sein Oberamtmann , sollen ver -
haftet sein . Männer , die mit Aufträgen in die
Stadt gesandt werden , kommen ohne Ergebnis
zurück. Und als in den Morgenstunden der
Stoßtrupp das Polizeipräsidium besetzen will ,
starrt dieses von Maschinengewehren .

„Nun soll das Volk entscheiden !"
Auch außerhalb Münchens hat sich an diesem

Abend einiges getan . Der Führer der 9. Kom -
panie , der frühmorgens , von auswärts kottl -
mend , in München eintrifft , kann seinen Käme -
raden darüber einiges berichten . Er bestätigt ,
was sie eigentlich längst alle ahnten . Der
Heimatschutz war alarmiert . In den Kneipen
und auf den Postämtern warteten die Funktio -
näre der „Volkspartei " auf einen Anruf von
München , auf eine sehr bestimmte Nachricht,
wie es schien . Gegen ihn , Hans Zöberlein , den
sie als Nazi und SA .- Führer kannten , hatten
sie vorsorglich schon vorher Haftbefehl erlassen
Er ist ihnen aber bei Nacht und Nebel nach
München entwischt.

Jetzt steht er vor dem Führer , und dieser ,
der ihn aus übernächtigten Augen ansieht , er -
klärt ihm : „Ich marschiere in die Stadt . Nun
muß das Volk selbst entscheiden !" Und gibt
Befehl , die Isar -Brücke zu besetzen und den
Zug zur formieren .

Ja , er wagt das Aeußerste . . . Er läßt an -
treten . Seine Münchner SA , verstärkt um
einige auswärtige Hundertschaften . Das Frei -
korps Oberland . Verschiedene kleinere Ein -
heiten , auch die Jnfanteriefchule marschiert mit ,
— die Reichswehr selbst. Studenten und Ar -

U-Balm-Blllcffs als Zigareffenpapier
Ein Blick in die wirklichen Zustände in Moskau

O Bern . 5 . Nov . Die Neuyorker Zeitschrift
„Colliers Magazine " gewährt durch eine Schil -
derung ihres Korrespondenten Ouentin Rey -
nolds einen interessanten Einblick in die heuti -
gen Zustände in Moskau . Der Amerikaner
beklagt sich über die „schrecklichen Lebensbedin -
gungen " selbst für die englischen und amerjka -
nischen Korrespondenten in Moskau und preist
einen Kollegen als glücklichsten Menschen , der
in seiner Küche eine Henne halten kann . Sie
seien alle geradezu vom Hunger geplagt . Ge-
nußmittel fehltdn völlig , auch für ausländische
Gäste . Zigaretten gäbe es kaum noch , und man
sei glücklich , gelegentlich ein wenig Tabak zu
erhalten . Da aber wiederum das Zigaretten -
papier fehle , würden Zeitungspapier und die
Billette der Untergrundbahn stattdessen ver -
wendet . -

Reynolds ist ehrlich erschüttert über die g e -
waltigen Ausmaße des in Moskau
herrschenden Schwarzen Marktes ,
der seiner Meinung nach selbst in Amerika und
England nicht so stark im Schwünge sei . Ein
halber Liter Milch koste 7 Dollar , Kilo Rind¬
fleisch 100 Dollar . Yt Kilo Butter 80 Dollar .
Diese ungeheuren Preise bezeichnete ein Sowjet¬

beamter noch als „notwendiges Uebel " , das
dazu diene , die Privatinitiative zu ermutigen .
Sogar Reynolds erscheint dieses Ausmatz des
Schwarzen Marktes , durch den die überwie -
gende Bevölkerung zu elendem Hungern ver -
dämmt sei , weil sie kaum Bargeld mehr besitze ,
verheerend und abnorm .

Vor allem Schuhe seien entsetzlich knapp und
hätten bereits den Gegenwert von 500 Dollar
erreicht . Wer heute in der sowjetischen Haupt -
stadt noch über ein Paar derbe , heile Schuhe
verfügt , sei beneidenswert . Typisch dafür und
auch recht ergötzlich ist ein Erlebnis von Rey -
nolds nach einer Vorstellung des Schwanen -
balletts in Moskau . Nach dieser Veranstaltung
setzte plötzlich ein heftiger Regen ein . worauf
die Frauen auf dem Heimweg sofort ihre
Schuhe auszogen und trotz Kälte und
Nässe lieber barfutz nach Hause gin -
gen , um die unersetzlichen Schuhe zu schonen.

Diese Beobachtungen eines Ämerikaners , der
die sowjetische Welt sonst durch eine ' rosarote
Brille zu sehen pflegt , sind recht aufschlußreich,
und sie führen uns vor allem einmal hinter die
Kulissen , die sowjetische Agitationsmeldungen
aufzubauen versuchten .

(Scherl -Bilderdienst -K .)

beiter schließen sich spontan an . Einige tau -
send Mann ist der Zug am Ende stark . Fast
alle sind bewaffnet . Aber Hitler läßt die
Schlösser aus dem Gewehr nehmen . Er will
kein Blutvergießen . Demonstrieren will er ,
einen letzten Appell an die Herren Kahr , Los-
sow , Seißer richten .

Ein heller , sonniger Herbstmorgen ist ange -
brachen , ein Freitag . Und helle Begeisterung
ist es , die die zwei - , dreitausend Männer mar -
schieren läßt . Die Rosenheimer Straße hinab ,
über die Ludwigsbrücke , wo die Polizei respekt -
voll beiseitetritt , als sie Ludendorff und Hitler
steht. Durch das Jfartor , über den Marien -
platz , am Rathaus vorbei , auf dem die Haken -
kreuzfahne weht , zum Odeonsplatz . Singend
unter wehenden Fahnen ziehen sie durch die
Straßen . . .

Bis die Spitze des Zuges auf die Höhe der
Feldherrnhalle kommt : da geht von der Thea -
tinerkirche her eine Abteilung Landespolizei
vor , Gewehre im Anschlag . Ulrich Graf springt
vor den Führer , weist auf Ludendorff : „Wollt
Ihr denn auf Euren General schießen?" Und
stürzt schwer getroffen zu Boden . Neben dem
Führer bricht sein Kamerad Dr . Scheubner -
Richter tot zusammen , Hermann Göring
schleppt sich schwer verwundet auf die Residenz -
apotheke zu . . .

Sechzehn Tote — blanke Dollars
Die Männer , die an den Brücken wachen,

schütteln ungläubig die Äüpfe , als man ihnen
von Schüssen an der Feldherrnhalle spricht. Sie
selber haben ihr MG . versteckt. Gar zu un -
sinnig kam es ihnen vor an diesem Tag , da
ihnen ganz München zuwinkte . . . . Und dann
müssen sie es doch glauben . Als sie am Nach-
mittag — es ist inzwischen trüb und neblig ge-
worden -r abziehen , schryeigend, ein dumpfes ^
Würgen in der Kehl ?, treten Marxisten auf sie
zu und drücken ihnen die Hand : Wir machen
mit Euch, wenn Ihr wieder anfangt .

Die Partei verboten . Das ParteihauS be-
fetzt. Die SA . aufgelöst .' Still legen sie ihre
Waffen nieder , irgendwo in einem Wald . Sech-
zehn Tote sollen es sein , hat man ihnen gesagt.

Und die gefangenen Minister ? O , sie waren
keine Helden . Sie weinten , als man sie frei -
ließ , und wollten sich ihren Bewachern erkennt -
lich zeigen , mit gutem , währungssicherem Geld ,
njit neuen , blanken Dollarscheinen . . . Aber
diese spuckten auf die Straße .

*

Ein Jahr später , am Abend des 8. November ,
sprach Adolf Hitler auf der Festung Landsberg
zu einigen seiner Getreuen . Reichsleiter Fieh -
ler , der heutige Oberbürgermeister der Haupt -
stadt der Bewegung , berichtet uns darüber . . .
Er habe sich damals , so erklärte der Führer , in
der Rolle eines Arztes gesehen , der am Bett
eines Schwerkranken nur mehr zwei Möglich -
keiten kennt : den Patienten sterben zu lassen
oder eine Operation auf Leben und Tod zu
wagen . Er habe sich für die Operation ent -
schieden. Es sei ihm nicht gedankt . Doch werde
erst die Zukunft sagen können , ob es recht war
oder nicht. Er jedenfalls habe gehandelt .

Rudolf Pörtner .

Pa"l van der Hurk

lerne
^ ' « RechtebeiCTlDunckerVerlag . Berlin
,21 - Fortsetzung)
r Der Staatsanwalt war von seinem Platz
eruntergekommen . Entschlossen, sich nicht län -

Ina " on der schönen jungen Frau betören zu
?>«

* !*' forderte er sie zu einer klaren , ein -
Mutigen Erwiderung auf : „Wissen Sie . ob de »
Augeklagte im Besitz einer Pistole gewesen ist ?

oder nein ?"

^ Lisa zögerte . Wenn Helmut der Besitz der
«
' ' tiole nicht nachgewiesen wird , dachte sie,

er nicht verurteilt werden !
^ Staatsanwalt : „Ich weise Sie darauf hin ,
i „V

*u Zeugin , datz Sie Ihre Aussagen werden
"e^ wören müssen !"

Der Richter nickte zustimmend .
. j ? och immer schwieg Lisa . Ihre Gedanken
i* tt ihren Worten voraus . Nein , dachte sie,
f verrate ihn nicht ! Dabei schüttelte sie . noch
h<>Ü

0I sie antwortete , offensichtlich verneinend
^ u Kopf
- . trinneborn stand regungslos in der An -
p̂ gebank . Sein starrer Blick hing an ihren
LOven. Sein Gesicht war fahl geworden .
!̂ °nn fix ^ tzt leugnet , dachte er . und es be-
>Mvoren muß , hat sie einen Meineid geschwo -

U - Seine Gedanken jagten sich .
»Antworten Sie !" drängte der Vorsitzende .
"Aein "

, antwortete Lisa leise.
'Aas nein ?"

tj » ' e ritz sich zusammen und sprach jetzt mit

vv^
' beinahe lauter Stimme : „Ich weih nichts

w^ uneborn hatte die Hand gehoben , als
er ihren weiteren Worten Einhalt ge>

"leten .

Der Vorsitzende blickte fragend zu ihm auf :
.LSollten Sie etwas äutzern , Angeklagter ?

Trinneborn straffte sich . Er wäre in diesem
Augenblick imstande gewesen , um Lisas willen
die Tat einzugestehen . „Ich möchte eine Er -
klärung abgeben . . ."

Die Spannung im Zuschauerraum wuchs.
„Ich gebe zu", erklärte Trinneborn , „daß

die aufgefundene Pistole in meinem Besitz ge-
wesen ist und daß ich sie in der Mordnacht von
der Schwabentorbrücke aus in die Dreisam ge-
worsen habe ."

Vorsitzender : „Und weiter ?"
Angeklagter : „Und — weiter nichts !"
Dr . Zöllner war ausgesprungen . Der Staats -

awwalt kreuzte mit einem Ausdruck des Tri -
umphs die Arme über der Brust . In den
Mienen der Schöffen zeigte sich der Ernst , den
die Herren diesem entscheidenden Augenblick
glaubten schuldig zu sein.

Vorsitzender : „Angeklagter — wollen Sic
uns nun vielleicht auch sagen , warum Sie die
Pistole fortgeworfen haben ?"

„Das war so ein plötzlicher Einfall " , ent -
gegnete Trinneborn , nun wieder verstockt.

Der Vorsitzende runzelte die Stirn . ,Ohre
plötzlichen Einfälle scheinen in diesem Prozeß
eine ausschlaggebende Rolle zu spielen ."

Rechtsanwalt Zöllner biß sich aus die Lippen .
Es war das erstemal während des Prozeß -
Verlaufs , daß ein Zweifel an der Schuldlosig -
keit seines Freundes bei ihm auftauchte . Trotz
der beiden verschlossenen Türen und der sonsti-
gen Marschallschen Theorien . Warum hatte
Trinneborn auch ihm , seinem Verteidiger , den
Besitz der Pistole in Äbrede gestellt ?

Der Staatsanwalt war auf seinen Platz zu-
rückgekehrt . Kerzengerade stand er hinter seinem
Pult und ergriff mit harter , schneidender
Stimme das Wort : „Nachdem der Angeklagte
sich endlich zu einem Teilgeständnis bereit -
gefunden hat , und zwar nur deshalb , weil er
sich im letzten Augenblick veranlaßt sah , die
Zeugin Wienacker , die seinetwegen im Begriff

war , einen Meineid auf sich zu nehmen , von
diesem Meineid zurückzuhalten , dürste über
die früheren Beziehungen zwischen der Zeugin
und dem Angeklagten auch für die harmlose -
sten Gemüter kaum noch ein Zweifel bestehen.
Ich fordere jetzt die Zeugin auf , uns unver -
hohlen und wahrheitsgemäß zu bekennen , was
in den letzten Stunden vor der Tat , während
der späterhin ermordete Ehemann sich bereits
aus dem Ball befand , zwischen ihr und dem
Angeklagten sich abgespielt hat und welche
Beweggründe den Angeklagten zu der Tat ge -
trieben haben !"

Lisa schwieg .
Der Vorsitzende hatte sein Barett aufgesetzt

und richtete nun seinerseits die Frage an die
Zeugin : „Haben Sie gewußt , daß der An -
geklagte die Tat begangen hat ?"

Keine Antwort .
Vorsitzender : „Hat in den Stunden vor der

Tat ein Zusammentreffen zwischen Ihnen und
dem Angeklagten stattgefunden ?"

Lisa schwieg weiter .
Vorsitzender : „Hat der Angeklagte über sein

Vorhaben , Ihren Gatten zu töten , mit Ihnen
gesprochen?"

Für Sekunden herrschte lautlose Stille .
Vorsitzender : „Antworten Sie !"

Lisa hob den Blick und sah dem Richter offen
ins Auge . Dann sagte sie, und ihre Stimme
zeugte von unwiderruflicher Entschlossenheit :
„Ich verweigere die Aussage !"

Noch bevor der Richter etwas erwidern
konnte , fiel der Staatsanwalt mit schneidender
Stimme ein : „Unter diesen. Umständen sehe
ich mich veranlaßt , wegen anscheinenden Ver -
dachts der Teilnahme , möglicherweise sogar der
Anstiftung , gegen die Zeugin Frau Lisa Wien -
acker einen Haftbefehl zu beantragen !"

*

Unter den Zeugen , die noch im Gang des
Gerichts aus ihre Vernehmung warteten , be -
fand sich auch Katharina Mohr . Sie hatte sich

sonntäglich gekleidet , und auf ihrem Schoß
hielt sie eine Handtasche , die sie in größeren
und kleineren Abständen immer wieder öss-
nete , um dann Hineinzugreisen , als habe sie
darin einen Schatz verborgen , von dessen Vor¬
handensein sie sich nicht oft genug überzeugen
konnte .

Der Herr neben ihr hatte diese sonderbare
Vorsichtsmaßnahme schon eine gute Weile be -
obachtet und fragte nun scheinbar beiläufig ,
mit einem liebenswürdigen Lächeln : „Sie
tragen wohl Ihr ganzes Vermögen bei sich
daß Sie immerfort so ängstlich in Ihre Tasche
greifen ?"

Die Kathrin sah ihn aus ihren Schlitzaugen
böse an , und obwohl sein Lächeln sie ein biß »
chen versöhnte , antwortete sie mit der bissigen
Gegenfrage : „Waren Sie als Kind auch schon
so neugierig ?"

Kommissar Roth dachte im stillen : Neugier ,
meine Liebe , ist für meinen Veruf nun mal
eine unerläßliche Eigenschaft ! Er erkundigte
sich : „Sind Sie in diesem Prozeß auch als
Zeuge geladen ?"

„Jawohl "
, erwiderte Katharina >;nd wandte

sich ab .
Eine wortkarge Person ! dachte Roth . Wenn

man sie nur zum Reben bringen könnte — l
Sie drückte mit beiden Händen die Tasche

an sich.
Was sie nur in der Tasche hatte ? Der Kom -

missar sah auf die Uhr . Er wollte es mal auf
eine andere Art versuchen .

„Haben Sie denn etwas gegen den An -
geklagten vorzubringen ? Damit kämen Sie
freilich zu spät . Ich kenne das . Wenn 's so lange
dauert , noch dazu am zweiten Verhandlungs -
tag , wird auf die weiteren Zeugen verzichtet ."

,L -ch warte !" erklärte Katharina mit Ent -
schiedenheit. „Ich warte und werde sagen , was
ich zu sagen Habel"

„Glauben Sie denn , daß es so wichtig ist ?"

„Wichtig genug ."

„Gegen den Angeklagten ?"
Aus ihren Augen sprühte ein kleiner Haß »

funke . „Gegen ihn und die Frau ."

„Welche Frau ?"

„Nun , gegen die Wienackerfche." Allmählich
wurde sie redseliger . Sie sei nämlich die Wirt - °

schasterin , wenn er 's genau wissen wolle . Und
wenn sie auch dem jungen Herrn Wienacker
am Hochzeitstag in die Hand versprochen habe,
was immer auch vorfallen sollte, nie etwas
aus dem Hause hinauszutragen , so könne sie
doch deshalb keinen Meineid schwören , und
was sie wisse , das wisse sie, und was sie gefun -
den habe , das habe sie gefunden !

Roth stellte sich dumm . Ob sie denn nicht
vorher vom Staatsanwalt verhört worden sei ?
Gewiß doch. Aber danach habe niemand sie
gefragt .

„Und Sie haben also etwas gesunden ? Was
ist es denn , was Sie gefunden haben ? Darf
man das wissen?"

„Warum denn nicht?" Mit einemmal war
sie zugänglich . Sie öffnete ihre Tasche. „Jeder
soll es wissen ! Die ganze Stadt soll es wissen ! ^
Hier — l" Sie geriet förmlich in Eifer . „Das
habe ich gefunden ! Die schwarze Maske des
Mörders !"

Roth verbarg seine Ueberraschung . .Leigen
Sie sie mir doch mall " Er hielt dann eine
Maske in der Hand , die so neu aussah , als sei
sie überhaupt noch nicht benutzt . „Wo haben
Sie die gesunden ?"

Mit einem unerwarteten Griff versuchte sie/
ihm das Kleinod wieder zu entreißen . „Geben
Sie her !"

Die Umsitzenden wurden aufmerksam .
Roth suchte sie zu besänftigen . „Woher wollen

Sie denn wissen, daß es gerade die Maske des
Mörders ist ?"

„Ich weiß es !" beharrte sie Von neuem
griff sie in die Tasche : „Ich habe auch seine
Handschuhe !" (SoutcSuna sola»)
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Lffenburger Sladknachrichteo
Morgen Heldenehrungsfeier

Die Feierstunde begiuut pünktlich um 10 Uhr
Offeuburg . Anläßlich des Heldengedenktages ,der auf morgen Sonntag , vorverlegt wurde ,findet in der Ofsenburger Stadthalle eine s^ ei -

erstünde statt , in deren Mittelpunkt eine An -
spräche des Krcisleiters Pg . R o m b a ch steht.Es wird besonders darauf hingewiesen , daßdie Feierstunde , zu welcher die gesamte Bevöl¬
kerung herzlich eingeladen ist . pünktlichum 10 Uhr beginnt . Trauermarsch , Ge -
dichtvortrag , Lesung , gemeinsames Lied , Ge -
denken und Ehrung der Gefallenen des Welt -
krieges , des jetzigen Krieges und der Opferder Terrorangriffe und die Nationallieder ge-
stalten das Programm . Die musikalische Lei-
tung hat Musikdirektor Pg . Heinz K n ö l l.
Anschließend an die Feier in der Stadthalle
findet , wie wir schon berichteten , ein Stern -
marsch und ein Schlußappell auf dem Platz der
SA . statt .
An die Politischen Leiter und Parteigenossen

der Stadt Offenburg
Offeuburg . Zur Morgenfeier am Sonn -

tag » de» 7. November , treten die PolitischenLeiter und die Parteigenossen der Stadt Offen -
bürg um 9.45 Uhr auf dem Parkplatz bei Foto -
haus Grimm zum gemeinsamen Anmarsch zur
Stadthalle au . Die Fahnen stehen zur gleichen
Zeit auf der Buhne der Stadthalle . Nach der
Feierstunde treten sämtliche Teilnehmer aufdem gleichen Platz wiederum an . Bon dort
Marsch zum Platz der SA ., wo die Partei nnd
ihre Gliederungen zu einem kurzen , macht-vollen Schlußappell antreten .

Der Kreisausbildungsleiter .
Spendet für „Mutter und Kind"

Offeuburg . Der kämpfende Soldat weih
seine Familie im Schutze der Gemeinschaft ge-
borgen . Für diese oolkspflegerifche Arbeit
fließt dem Hilfswerk „Mutter und Kind " ein
großer Teil des Betrages zu , der im Kriegs -
wiuterhilfswerk gesammelt wird . Auch im
Kreis Offeuburg wird dem Hilfswerk „Mutter
und Kind " eine große Bedentng zugemessen :
Ueber 600 Kinder uuesres Kreisgebietes be-
suchen täglich 20 Kindergärten . Auch Deine
Spende heute Samstag und morgen Sonntag
hilft mit .

lTapferer Soldat .) Mit dem Kriegs -
verdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern wurde
Obergefreiter Hans E i n st e i n . Sohn von
Guido Einstein , am Waldbach 8, ausgezeichnet .

sFür Deutschland gefallen .) Unter -
offizier Rolf Schramm , Sohn von Bene -
dikta Polz , geb . Schramm , in Göppingen
wohnhaft , starb in treuester Pflichterfüllung
im Osten für Führer , Volk und Vaterland den
Heldentod . Der Gefallene wurde in Offenburg
von seiner Tante , Frl . Mathilde Schramm ,
Justizsekretärin , Lange Straße 12, großgezo -
gen . Rolf Schramm , der langjähriger HJ .-
Führer war , wird in Offenburg unvergessen
bleiben .

<7 0 Jahre alt .) Fabrikant Friedrich
Streb , der im Jahre 1894 als Mechaniker -
meister nach Offenburg kam, feierte am gestri¬
gen Freitag seinen 70. Geburtstag . Es gelang
ihm , seinen Handwerksbetrieb zu einem Fabri -
kationsunternehmen auszubguen .

Offenburger Filmschau
Zm „Park" :

„Die Zungfern vom Bischofsberg"
Offeuburg . Das Lustspiel Gerhart Haupt-

manns von den Jungfern vom Bischofsberg hat
nicht die gleiche Beachtung wie die meisten sei-
ner übrigen Werke gefunden . Auch der Film ,
der unter der Spielleitung von Peter Paul
Brauer gedreht wurde , wird es kaum popu -
lärer machen, denn das Spiel bleibt , obgleich
der Film alle seine Möglichkeiten ausnutzt ,
ohne nachhaltige Wirkung . Wir lernen die
Jungfern vom Bischofsberg zu Anfang als vier
lebensfrohe Mädchen bei einer heimlichen und
deshalb um so schöneren Segelfahrt unter der
Obhut eines Fischers , der sich später als Arzt
entpuppt , kennen , und wir verlassen das vier -
blättrige Kleeblatt , als es bei einem Familien -
fest im Begriff steht, in den Hafen der Liebe
einzufahren . Für jedes der Mädel findet sich
ein Liebhaber , im Mittelpunkt aber stehen der
junge „Fischersmann ", dem Hans Brause -
wetter mit seinem lebendigen und fympathi -
fchen Spiel die meiste Farbe gibt , und die lie -
benswürdige Agathe , an der der Dichter das
Problem der Frau zwischen zwei Männern
aufzeigt , die Carla Ruft geschickt auch über
die spychologifchen Schwächen hinwegführt .Gut gelungen ist besonders die Milieuschilde -
rung aus der Zeit um die Jahrhundertwende .

\ 1o y T öcjpV \ p
(Neuer Film im „P a r f .) Die „Park "-

Lichtspiele zeigen ab heute Samstag den Prag -
Film „Die Jungfern vom Bischofsberg " nach
Gerhart Hauptmanns Lustspiel . Wir sehen in
den Hauptrollen Ernst Waldow , Hans Brause -
wetter und Max Gülstorfs . — Die „Stadthalle "
führen „Gaspa ^one" weiter auf .

Bild über Sehl
lAusgabederLebensm i ttel ? arte «H

Die Ausgabe der Lebensmittelkarten für die
56. Zuteilungsperiode vom 15. November bis
12. Dezember erfolgt , laut amtlicher Mittei -
lung an den ersten drei Tagen der kommen -
den Woche jeweils von 8—12 Uhr und 14 bis
17.80 Uhr . Die Ausgabe in Sundheim er-
folgt bereits heute Samstag , den 6. November ,
vormittags von 10—12 Uhr in der Schule . —
Lebensmittelkarten werden nur an erwachsene
Personen abgegeben , und müssen am Schalter
sofort auf ihre Richtigkeit geprüft werden , da
nachträgliche Reklamationen unberücksichtigt
bleiben müssen. Die Verbraucher haben die
Bestellscheine bis spätestens Samstag , dem
13 . November , bei den Verteilern abzugeben .
Während der Vorbereitung und Ausgabe der
Lebensmittelkarten bleiben sämtliche Schalter ,
vor allem für Spinnstoffe und Schuhe ge -
schlössen .

(N S V . - S p r e ch st u n d e n .) Die NSV .*.
Kreishauptamtsleitung Straßburg teilt mit ,
daß ab sofort die Sprechstunden auf der Kreis -
Hauptamtsleitung in Straßburg , im Haus der
Kreisleitung , Rudolf -Schwander - Platz 1, nur
noch vormittags stattfinden . Nachmittags und
am Samstagvormittag sind keine Sprechstun -
den . Die Sprechstunden der NSV .-Nebenstelle
Kehl werden hiervon nicht berührt .

Srels Sehl

kreis SffeMrg berichtet
Heldenehrungsfeier in Oberlirch

B. Oberkirch . Ueberall in der Natur hat das
alljährliche Sterben begonnen . Kahl und öde
sind Felder und Bäume . Und doch regen sich
überall schon fleißige Hände für neues Leben .
Schon hat der Bauer neue Saat in die Erde
gesenkt , die neue Frucht bilden wird . So blüht
hier aus dem Tode neues Leben . Ebenso sind
Millionen Deutscher für Deutschlands Einig -
feit gefallen . Soweit wir in der deutschen Ge -
schichte zurückblättern , lesen wir von ständigen
Kämpfen um ein großes , starkes Deutschland .
Und erst in unseren Tagen ist diese Sehnsucht
vieler Millionen Wirklichkeit geworden . Aus
dem Blut der Gefallenen wuchs Großdeutsch¬
land, ' der Wille des Führers hat ein Volk
geeint . Und wir Lebenden gedenken in einer
würdigen , schlichten Feier am 7. November der
für Deutschland Gefallenen . Heute Samstag
schmücken Jungmädels die Kriegergräber . Die
Feierstunde selbst findet am Sonntag , um 10.30
Uhr , in der Aula statt . Besonders herzlich sind
die Angehörigen der Gefallenen dieses Krieges
zu der Heldenfeier eingeladen . Nach der Feier ,
die etwa 45 Minuten dauern wird , tritt die
Partei mit den Politischen Leitern , die Glie -
derungen nnd Verbände sowie die HJ . in zwei
Marschsäulen auf verschiedenen Wegen durch
die Stadt zu einer kurzen Kundgebung vor
dem Rathaus zusamen . Zu dieser Kundgebung ,
die den Willen aller Beteiligten zum Ausdruck
bringen wird , daß das deutsche Volk keinen
g. November 1318 mehr erleben wird , ist die
ganze Bevölkerung herzlich eingeladen . An
den Krieger -Denkmälern werden von der Par -
tei Kränze niedergelegt .

lVom Film .) Ueber das Wochenende er-
freut uns wiederum ein heiterer Bavaria -
Film mit den Darstellern : Leny Marenbach ,
Ferdinand Marian , Lueie Englisch , Georg
Alexander u . a. Der Titel lautet : ..Ein Zug
fährt ab". Dieser heitere Film schildert die un -
erwarteten Folgen eines Reiseflirts . Er ist
ein überraschungsreiches Versteckspiel verlieb -
ter Leutchen , bei dem sich jeder köstlich amüsiert
und unterhält .

H . Bad Peterstal . (Todesfälle .) Im Ver -
laufe weniger Tage sind in hiesiger Gemeinde
drei Todesfälle eingetreten . Nach kurzer Krank -
heit verstarb im Alter von 11 Jahren der Real -
schüler Waldemar H o s e r e r , einziger Sohn
des Erbhofbesitzers Karl Hoferer . Er wurde
unter großer Teilnahme der Bevölkerung zur
letzten Ruhe gebettet . — Im Alter von 59 Iah -
ren ist unser geachteter Mitbürger , Säger
Florian Müller , aus dem Leben geschieden.
Bei der Beerdigungsfeier erwies die Krieger -
kameradfchaft dem wackeren Mitkämpfer im
Weltkriege die reichverdienten Ehren . — Nach
einem arbeitsreichen Leben ist Frau Rosalie
H u b e r , geb. Mener , Ehefrau des Tiefbau -
Unternehmers Ludwig Huber , im Alter von
SS Jahren von uns gegangen . Die ganze Ge-
meinde hat ihre Anteilnahme im reichsten Motze
bekundet .

Goldene Hochzeit in Fuhöach
O. Bermersbach . Das seltene Fest der gol -

denen Hochzeit können morgen Sonntag die
Eheleute Heinrich Stiebelmann und Frau
Charlotte , geb. Rötschker, wohnhast in der
Kreispflegeanstalt Futzbach, begehen . Der 78*
jährige Jubilar und seine 75jährige Ehefrau
stammen aus Dortmund und wurden nach hier
umquartiert . Stiebelmann war 47 Jahre als
Bergmann tätig und wurde anläßlich eines

arbeitsunfähig . Die ganze
beglückwünscht die Familie

pagandamarsch durch das Dorf voraus . Zur
Teilnahme sind alle Parteigenossen , die Gliede -
rungen und angeschlossenen Verbände sowie die
Vereine und die gesamte Einwohnerschaft herz -
lichst eingeladen . Antreten 15.45 Uhr vor dem
Schulhaus .

(Tapferer Soldat .) Feldwebel August
K r u k e r wurde mit dem EK . 1 ausgezeichnet

B . Niederschopfheim. (Heute Verfamm -
l u n g .) Heute Samstagabend um 8 Uhr im
„Adler " spricht im Rahmen einer öffentlichen
Versammlung der NSDAP . Gauredner Pg .
Kraus von Ofsenburg . Jedes Haus und
jede Familie werden vertreten sein.

(Heldenehrungsfeier ) Morgen Sonn -
tag um 11,30 Uhr findet im Bürgersaal die
Feier zum 9. November statt . Den Besuch die-
ser Feier sind wir den Opfern der Bewegung
und der beiden Weltkriege schuldig. Darum er-
folgt Einladung an die ganze Bevölkerung .

F. Url offen . ( Knudgebuug » » d
Heldeuehruugsfeier .) Morgen Sonn «
tagabend um 8 Uhr findet im „Posttiorn ' - Saai
eine Großkundgebnug der NSDAP , statt, i«
welcher Kreisleiter Pg . Paul Schall sprechen
wird . Die gesamte Bevölkerung ist eingeladen .
Vormittags um 10.30 Uhr findet vor de« bei»
den Kriegerdenkmälern die Heldengedenkfeier
statt , wozu ebenfalls die Bevölkerung ringe-
laden ist. Die aus Sonntagabend vorgesehene
Filmvorführung wird verlegt . Der neue Ter -
min wird noch bekanntgegeben.

(Lebens mittelkartenausgabe .) Die
Lebensmittelkarten werden am kommenden
Montagnachmittag von 16.30 bis 18.30 Uhr auf
dem Rathaus ausgegeben .

Diamantene Hochzeit in Altenheim
Sch . Alteuheim . Heute Samstag begehen die

Landwirtseheleute Jakob Gottlieb Mild I
und Eva geb. B ö t t l e r das seltene Fest der
Diamantenen Hochzeit. Mild steht im 85 . und
seine Ehefrau im 77. Lebensjahr . Beide sind
trotz ihres hohen Alters noch gesund und sehr
rüstig und helfen in der Landwirtschaft ihres
Sohnes ' Joh . Dav . Mild , bei dem sie ihren
Lebensabenp verbringen , tatkräftig mit . Der
Jubilar verbrachte seine aktive Militärzeit
beim Bad . Leib - Grenadier -Regiment 109, von
dem er heute noch voller Stolz erzählt . Seine
Ehefrau schenkte drei Söhnen und einer Tochter
das Leben , von denen ein Sohn im Knaben -
alter verstarb , während der älteste Sohn durch
einen Unfall tödlich verunglückte . Wir wünschen
dem Jubilpaare fernerhin alles Gut ?.

8t . Sand . (Versammlung .) In einer gut
besuchten Versammlung sprach im Gasthaus
zum grünen Baum Bürgermeister Pg . Vogel -
Legelshurst über die jetzige Kriegslage zu den
Einwohnern nnse? er Gemeinde . Reicher Bei -
fall dankte dem Redner für seine Ausführun -
gen , die von Ortsgruppenleiter und Bürger -
meister Pg . K ö ch l i n trefflich unterstützt
wurden .

(Grumpenverwiegung .) Im Laufe
dieser Woche wurden hier die Grümpen in hie-
siger Gemeinde vermögen . Es wurden Zuschläge
bis zu 20 Prozent gewährt . Käufer war die
Firma Christian Stahl .

zeterstmide der WSW.
Am Sonntagvormittag
in der Boelcke -Schule

Lahr . Im Gedenke« der Blutzeugen der
Beweguug «»d der Gefallene « beider Welt-
kriege veranstaltet die NSDAP . Kreisleitung
Lahr morgen Sonntag eine Tote » gede » k ,
fei er in der T «ruhalle der Boelcke-Schule.
Der Feier geht die Kranzniederlegung der
Gliederungen am Ehrenmal des Blutzeuge «
Paul Billet und de« acht Kriegerehre«male«
unserer Stadt voraus .

Um 1V Uhr marschiere» die Glieder «»ge« i«
ei«em Sterumarsch zur Boelckefchnle. Die
Totengedenkfeier , die «m 10.3V Uhr beginnt ,
wird dnrch die Hitler -J «ge«d eine würdige
Ansgestalt ««g erfahre« . Im Mittelpunkt der
Feier steht die Ansprache vo« SA .-Stnrmfüh -
rer Ga«red «er Pg . Schnellrieder

Die gesamte Bevölkeruug «»serer Kreisstadt
ist z« dieser Toteugedeukfeier herzlich eiuge-
lade» . Für die Parteigeuosseu und Parteige -
«ofsinne« ist die Beteiligung Ehrenpflicht. Die
Angehörige « der Gefallene « erhalte« befon-
dere Plätze.

(Tapfere Soldaten .) Mit dem EK . 1
wurde Stabsfeldwebel Rudolf B i ß w a n g,
wohnhaft Burghardftraße 48 , ausgezeichnet .
Unteroffizier Erich Kunz , Sohn des städtischen
Kassen-dieners Ludwig Kunz , Adols -Hitler -
Straße 53 , erhielt das EK . 2 und das Kriegs
verdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern .

(Altersjubilare .) Seinen 80. Geburts -
tag feiert heute , Samstag . Prokurist a . D . Au-
gust L i e b h e r r . Der Jubilar , dessen Ehefrau
Elise , geb . Zahler , schon im Jahre 1931 ver
starb , verbringt seinen Lebensabend im Jamm -
stist, Bergstraße 90. — Ferner begeht heute
ihren 70. Geburtstag Frau Frida Fische »
geb. Henninger , Witwe des 1936 verstorbenen
Oberpostsekretärs Karl Wilhelm Fischer . Die
aus Hugsweier gebürtige Jubilarin schenkte
zwei Kindern das Leben und wohnt Kaiser -
straße 52.
Winterarbeit des Deutschen Frauenwerks

Lahr. In diesen Wintermonate » , wo die
Abende wieder länger werden und die Ar -
beit draußen im Garten und aus den Feldern
ruht , bietet das Deutsche Frauenwerk allen
Frauen Gelegenheit , unter sachkundiger An -
leitung , Kleider und Wäsche auszubessern und
umzuändern . Neben den schon seit einigen Mo -
naten laufenden Nähkursen im Frauenschafts -
heim in der Kaiserstraße , beginnt die Abteilung
Volkswirtschaft — Hauswirtschaft des Deut¬
schen Frauenwerks nun auch in der Nähschule
Lahr - Dinglingen , im ehemaligen Rat -
Haus , mit Nähkursen . Diese Nähkurse , die
laufend stattfinden , beginnen am Montag , den
15. November , 14 Uhr . Abends 19.30 Uhr findet
ebenfalls ein Nähkurs für berufstätige Frauen
und Mädel statt . Den in der Nähe gelegenen
Ortsgruppen ist Gelegenheit geboten , sich an
diesen Nähkursen zu beteiligen , Sie wieder von
einer Lehrerin geleitet werden . Anmeldung
hierzu bei der Kreisabteilungsleiterin Volks -
wirtschaft - ^Hauswirtfchaft Frau Frieda Schlich-
ter , Sonnengasse 11.

Macht es nicht auch Freude , für seine Kinder
ober sich selbst ein Paar Hausschuhe zu verser -
tigeu ? Außerdem sparen wir dadurch Bezug -
scheine und entlasten die durch Wehrmachtliefe -
rungen vollbeschäftigte Schuhfabrikation . Schon
in drei Nachmittagen können ein Paar Haus -
schuhe hergestellt sein . Die Möglichkeit hierzu

Mll über Lahr

kreis Lahr meldet

Grubenunglücks
Dorfgemeinschaft
Stiebelmann .

L. Bohlsbach . (Heldengedenkfeier .)
Morgen Sonntag , den 7. d . M ., kommt durch
die Ortsgruppe der NSDAP , die Heldengedenk -
feier für die Gefallenen zur Durchführung . Der
eigentlichen Gedenkfeier , die um 17 Uhr im
Fortbildungsschulsaal stattfindet , geht ein Pro -

H. Etteuheim . (Feierstunde .) Die Feier
des 9. November findet am Sonntag , den 7.
November ds . Js ., in der Turnhalle statt . Mit
dieser Feierstunde verbunden ist gleichzeitig die
Vereidigung der hiesigen RAD . - Abteiluug . Be
reits am Vormittag finden Kranzniederlegun
gen an den Kriegergräbern und Denkmälern
statt . Die Feier in der Turnhalle beginnt
Punkt 9.30 Uhr . Nach der Feier findet ein
Propagandamarfch und ein Aufmarsch mit
Schlußappell aus dem Adlerplatz statt , bei wel -
chem der Hoheitsträger eine kurze Ansprache
hält . Die ganze Einwohnerschyst ist zu dieser
Feier eingeladen .

(Der Schweinemarkt ) am Mittwoch
war mit 25 Stück Jungschweinen beschickt. Die
Preise bewegten sich zwischen 50—70 RM . pro
Stück . Der Verkehr war gut , es wurde alles
abgesetzt. Der nächste Schweinemarkt ist am
Martinimarkt , Mittwoch , den 17. November .

R . Meisseuheim . (K r i e g s t r a u u n g. ) Feld¬
webel Friedrich Bauer , Elektromonteur von
Beruf , aus Assenheim, Kreis Friedberg , und
Erika Kern , Tochter des Orthopädie -Schuh -
machermeisters Adolf Kern von hier , gingen
den Bund fürs Leben ein . Die Jugendgruppe
der NS .-Frauenschast verschönte die Trauungs -
feier durch Lied- und Gedichtvorträge in sin -
niger Weise.

(Beisetzung .) Dieser Tage ist wiederum
ein geachteter Mitbürger unseres Dorfes zur
letzten Ruhe geleitet worden . Zahlreiche
Trauergäste aus nah und fern trugen den nach
kurzer Krankheit im Alter von 62 Jahren aus
dem Leben geschiedenen Küfermeister und Koh<-
lenhändler Gustav Dauzeiseu zu Grabe .
Aus Jhringen am Kaiserstuhl stammend , grün -
dete der Verstorbene vor über 30 Jahren in
hiesigem Orte seinen Hausstand und erwarb sich
als umsichtiger und fleißiger Geschäftsmann
bald die Achtung und das Vertrauen des
ganzen Dorfes . Mit der Witwe Frieda , geb.
WoHlschlegel, trauern 3 Söhne und 3 Töchter ,davon 2 aus erster Ehe , um den allzufrüh
dahingeschiedenen Gatten und Vater .

Ivjähriges Bestehen der Frauenschaft
M. Mahlberg . Anläßlich ihres 10jährigen

Bestehens lud die NS . - Frauenschast der Orts -
gruppe Mahlberg der NSDAP , ihre Mitglie -
der zu einem Kameradschaftsabend im Gast -
Haus zum „Löwen " ein . Die festlich geschmück-
ten Tafeln wäre alle bis auf den letzten Platz
besetzt , als die Leiterin der NS .-Frauenschast
Mahlberg die Mitglieder , die geladenen Gäste ,die Vertreterin der Kreissrauenschastsleiterin
und vor allem auch die Frauen aus den luft -
gefährdeten Gebieten begrüßen konnte . Pgn .
von Böhl wies in ihrer Begrüßung darauf
hin , daß e ? " ' cht an der Zeit ist, große Feste zu
feiern , ein £>est soll der Abend auch nicht sein.

sondern eine Stunde der Gesinnung , der in -
neren Einkehr und der Sammlung zu neuem
Schaffen und Tun . Frau von Böhl gab einen
Rückblick von den Anfangstagen der NS .-
Frauenschaft bis zur Jetztzeit : diese zehn Jahre
waren ausgefüllt mit viel Arbeit auf . sozialem
Gebiet : es gab aber auch manche Stunden des
Frohsinns , in denen die Frauen und Mädchen
nach des Tages Last und Mühe Erholung fan -
den . Ortsgruppenleiter Pg . Müller dankte
der Frauenschaft für die durch sie geleistete Ar -
beit . Er erinnerte an die verschiedenen Samm -
lungen , die für die Soldaten und den Vier -
jahresplan durchgeführt werben mußten und
bei denen die Frauen immer zur Stelle waren .
Er hob insbesondere das gute Zusammenarbeit
ten zwischen der Ortsgruppe und der NS .-
Frauenschaft hervor und gab der Hoffnung
Ausdruck , daß dies immer so bleiben möge.
Pg . Müller hielt dann einen Vortrag über die
Geschichte der Stadt Mahlberg , der besonders
den aus den luftgefährdeten Gebieten hier
weilenden Frauen einen Einblick in die Ent -
stehung und Entwicklung ihrer neuen Heimat
geben sollte. Er erntete mit seinen Ausführun -
gen reichen Beifall . Die Vertreterin der
Kreisfrauenschaftsleiterin überbrachte die
Grütze der Kreisfraueuschastsleitung . Auch sie
konnte die gute Arbeit , die in der NS .-Frauen -
schast Mahlberg geleistet wurde , nur dankend
anerkennen . Umrahmt wurde dieser Kamerad -
schaftsabend durch Lieder , Gedichte, Klavier -
stücke, gesungen und vorgetragen von der Ju »
gendgruppe der NS . -Frauenschast und auch vou
Mitgliedern der Frauenschaft selbst: auch ge -
meiusame Lieder wurden gesungen , u . a . auch
das Lied unseres Heimatdichters Karl Kromer
„Nach der Heimat möcht ich wieder ". Den Dank
der Frauen aus den luftgefährdeten Gebieten
sprach Frl . Thiemann aus . Allzu schnell verlief
die Zeit und wenn erwähnt werden darf , datz
trotz des 5. Kriegsjahres eine Tasse Kaffee mit
Kuchen auch den Magen zufriedenstellte , so kann
dieser Kameradschaftsabend anläßlich des zehn -
jährigen Bestehens der Frauenschast als sehr
gelungen angesehen werden .

W. Mahlberg . (Geburtstag .) Am 3. d . M .
konnte Frau Georg Holderer III , Witwe ,
Marie , geb . Baum , ihren 66. Geburtstag feiern .
Landwirt Karl B u r g e r kann heute , 4. d . M .,
ebenfalls seinen 65. Geburtstag feiern . Am
5. d . M . kann der Wegwart a . D . Christian
Baum seinen 85 Geburtstag begehen .

(Appell der Politischen Leiter .)
Die Ortsgruppe hielt ihren Monatsappell ab,
an dem der Ortsgruppenleiter verschiedene An -
ordnungen bekanntgab .

F . Seelbach . (Altersjuvilar .) In kör-
perlicher und geistiger Frische und Rüstigkeit
begeht am heutigen Samstag der in der Luisen -
straße wohnhafte Theodor H o l g e r seinen 82.
Geburtstag . Der allseits geachtet« Jubilar ist

gebürtig von Schuttertal und verheiratete sich
am 20. April 1891 mit Magdalena geb. Obert
von Welschensteinach. Dieser Lebensgemein -
schast waren fünf Kinder beschieden, von denen
noch zwei am Leben sind. Ein Sohn steht zur
Zeit bei der Wehrmacht .

B. Münchweier . ( Geburtstag .) Unsere
Glückwünsche zum Geburtstag gelten unserem
Gemeinderechner , Landwirt und Zimmermann
Gottfried Hog , der sein 65. Lebensjahr voll -
endete . Gottfried Hog , ein stiller bescheidener
Mitbürger verwaltet seit 19 Jahren als „Fi -
nanzrat " in vorbildlicher Weise zum Wohl der
Gemeinde Münchweier die Kassengeschäfte. In
seiner freien Zeit treibt der schaffensfrohe ,
tapfere Mann mit seinen beiden Töchtern und
seiner Frau seine Landwirtschast . Vier Söhne
stehen an der Front .

>5. Riugsheim . (Auf dem Felde der
Ehre gefallen .) Die Witwe Hilda Müller
erhielt die Nachricht , daß ihr Pflegekind Karl
Roth , Soldat in einer Panzerjägerabteilung ,den Heldentod erlitten hat . In Singen geboren
kam Karl Roth sehr früh nach Ringsheim zur
Schwester seiner verstorbenen Mutter . Hier
wurde er groß gezogen . - Nach seiner Schulent -
lassung erlernte er beim Holzbildhauer Richard
Ketterer das Holzbilbhauerhaudwerk und ar -
beitete dort bis zur Einberufung zum Arbeits -
dienst . Als junger Holzbildhauer berechtigte er
bereits zu schönen Hoffnungen . Der Pflege -
mutter , die ihre einzige Stütze verlor , wendet
sich herzliche Teilnahme zu.

(Beerdigung .) Vor kurzem starb nach
langer Krankheit unser Mitbürger Wilhelm
Ab red er , Zimmermeister . Er wurde unter
Anteilnahme der Einwohner und der hiesigen
Freiwilligen Feuerwehr zur lstzteu Ruhe ge-
bettet . Vier Feuerwehrmänner trugen den
pflichttreuen Wehrmann zur letzten Ruhestätte .
Der Verstorbene stand im 75. Lebensjahr . Seine
Frau ging ihm vor einem Jahre im Tode
voraus . Sein Sohn starb den Heldentod im
Osten . Obertruppführer und Kommandant der
Freiwilligen Feuerwehr , Wilhelm Person ,
gedachte in einem Nachruf des Heimgegangenen
Wehrmannes , der 47 Jahre in treuer Pflicht -
erfüllung der Wehr angehörte . 1936 wurde er
zum Ehrenmitglied ernannt . Als Zeichen des
Dankes legt Pg . Person einen Kranz am Grabe
nieder .

Wann wird verdunkelt?
Für die Woche vom 31 . Oktober bis 6 . No¬

vember 1948 gelte» folgende Verduukeluugs -
zeite« :

Begi »« : 18.05 Uhr,
Ende : 6 .45 Uhr.

Rheinwasserstände vom 5. November
Rheinfelden 170 (—2) , Breisach 109 (—1) ,

Kehl 166 (0) , Stratzburg 155 (0) , Karlsruhe -
Maxau 815 (0) , Mannheim 168 ( + 1) , Caub 84
(+ 4).

gibt der Pantoffelkurs , der am kommen -
den Dienstag , 9. November , in der Beratung ^stelle des Deutschen Frauenwerkes (Zahlstelle
des Elektrischen Werkes ) Wols -Hitler -Straß ^
nachmittags 3 Uhr , beginnt . Anmeldungen wel'
den dort angenommen und gleichzeitig wi»
Auskunft über das mitzubringende Material
erteilt .

Der sachgerechten Pflege und GesunöerM -
tung der Säuglinge dient schließlich ein Kurs
über Säuglingspflege , den der Mütter -
dienst des Deutschen Frauenwerks ab FreitM -
12. November , abends 8 Uhr , abhält . Schrw °
liche oder mündliche Anmeldungen hierzu sinb
zu richten an die Ortssrauenschastsleiterinne «
Frau Ersing , Frau Haupt oder an die städtiW
Fürsorgerin Fräulein Fuchsschwanz .

„Der Todfeind und seine Waffen^
Ein Schaufenster '

zeigt uns die jüdischen Kriegshetzer
Lahr. Daß das amerikanische Judentum dank

der überragenden Machtstellung , die es in den
Staaten einnimmt , die matzgebende Rolle be >
der Hetze im Krieg spielte , ist nicht über-
raschend. Roosevelts ganze Umgebung best -'«'
nur aus Juden , er ist das willige Werkzeug de»
internationalen JuSencligue . Ob offen W&
getarnt , Juden beherrschen alle Schlüsselst̂ '
lungen der Politik . Inden beherrschen zu 80 , 8®
90, ja zu 100 Prozent die Wirtschaft und alle
Mittel der öffentlichen Meinungsbildung ,
allem Presse , Film und Rundfunk . So hatten
sie alle Mitel an der Hand , um die jüdisch ^Haß - und Vernichtungspläne durch eine infame
politische Hetze und brutalen wirtschaftlichen
Druck voranzutreiben , mit dem eingestandenen
Ziel , aus den Trümmern Europas die jüdiM
Weltherrschaft zu errichten .

Eine Reihe dieser mächtigen USA . -Jude »-
Deutschenhasser und Kriegshetzer übelster Sor >°
wird uns jetzt in einem Schaufenster des Herren '
Konsektionsgeschäftes G allehr in der Fr >̂
richsstratze vorgestellt . Es bietet damit jedem vi
Möglichkeit , sich auf Grund eines ebenso beweis
kräftigen wie erschütternden Tatsachenmaterial
davon m überzeugen , wer die Vereinigten Staa
ten beherrscht unh wer dieses Land in den Knes
trieb . Besonders anffchlutzreich sind die jüdischen
Selbstzeiignisse , die Judas Kriegsschuld u»
widerleg «lich feststellen . Niemand , der Kies ein
drucksvolle Schaufenster gesehen hat . kann n"®
darüber im Zweifel sein : Hinter den Fein ? '
mächten steht der Jude ! Ebensowenig aber kann
sich noch jemand falschen Vorstellungen darüber
hingeben , was uns bevorstände , wenn im Na'
men der Alliierten das internationale Juden
tum von Moskau bis Washington siegen würde -

Min i
'
riiwar -icn Krctr

NSDAP .» Kreisleitung Offenburg
Standort Offeuburg . Sämtliche Einheiten d«

Standortes Ottenburg (HJ ., DJ ., BDM . imrd
treten morgen © onntog um 10.1)5 Uhr Ar Undform
dem S <vulhof der O «to-Wacter- S <l»ule <m .

Gefolgschaft 1/170 Ofsenburg , Monge » ■Sonntag JJ "
treten um 10.15 Uhr <mnf dem SchiMhof der Otto ^ -M
ker-Schu 'be zum Propagandwmarsch . Antreten ist
bedingte Bs dicht.

NSKK . Motorsttirme 32 und 33m 53 — Staffelst « ^
Morgen Sonntag Antreten um 9 .40 Uhr <»m ParrM '
(PhotohlMiS Gvimm > 51,t Teilnahme an der 9W »#52
seder der NSDAP ml t ains<lM>ek«iidem StermnarsA
Sämtliche auswärMen Ainieuörchen der Stürm «
und 33/M 56 müssen z>nr Teilnahme an der Feier M"
Osfcnbnra ramme » Dilenstan»:«« : Mantel . _Motor Gesolgschast 1/170 Ossenbur « . Morgen «SMJJ
tag tritt die gesamte G??olgscbast imi 10.15 Ufrr
Heldenebrimigsfeter <uilf dem Otto -Wackev-Schulhaf "
Uniform an . Ersckeinen «st P .slickn . An der
stunde in der Stavthalle mnnnt die HJ . nicht teil .

Ortsgruppe Gengenbach der RTDAP . Morgen Sa >̂
tag findet rmn 10.30 Uhr in der Turnhalle eine
efir» ,M»JffikT der NSDAP , statt , z« der die Stnwobner
schast derzlUch eingeladen ist. Mr Augcchörige der
derungen und FormaMonen ist die Tnlnrtwie
Anschließend an die Feierstunde : Marsch $uim
deMmal zur Kran >micderl «Wm« .

Nannsingfchar Ofsenburg . Sämtliche Jiungmüldel
Pimpie der Bannstngschar treten morgen Tonnma '
w>dew>l»ser Umform pünktlich um 10.1S Uhr aus
Schulbof an .

IM . -Gruppe 2 Osscnburg -Ost. Morgen Sonntag
ten alle JUngmüdel in tadelloser Uniform anläßlich %■"
9. November , um 10.15 Uhr aus denn ,Schullh»f an .
scheinen ist für alle unfce4 >ta ®tc Pflicht .

NS . -Marinebum , Kameradschaft Ofsenburg . Mar »!,,Sonntagvormiittag um 9 .40 Uhr Antreten aus dem
platz beim Photohaus Grdmm zur Teilnahme a>n
Morgenfeier der NSDAP , in der Stadtballe anläw '":
der Jahresfeier des 9 . November . Nach der
Teilnahme am Sternmarsch . Bundesamng ! >BDM . , Standort Ofsenburg . (IM . . MB . und BD ^
Werk „Glaube u.»d Schönhoi «») . Alle Madel « cOT
morgen Sonntag , den 7. Novemlber . piinksliw irm
Uhr . in tadelloser Uniform am VoMSschulliof an . ^ n>
schuwtgungen werden nur « i «an, , dringenden
angenommen . Auch die Beurlaubten haben an^utret^Da e» ein Pflichtdienst lt . der Ju -gendd :en .swcrordN» >Z
i-st. haben au» sämtlKbe Pwichtfahrmödel »um Di «™*
zu erscheinen . Die GruPpenwimpel milvrinqen ! .Die BanmnädelMreri«-

NSDAP . . Kreisleitung Kehl _DA . -Sturm 1/169 Kehl . Morgen SomitaavonmrtAum 8 .90 Uhr Antreten vor der Kreisleitung iur Kran»
ni«derl,egung . Grober DienftauMg mit Mantel .

Kohlenktau 's Helfershelfer Nr. 0

Fräulein Etepetete
Geradezu krankhaft schmutzscheu . Ofe "
reinigen ? Hände schmutzig machen ? ■y
Sie ? — Unerhörte Zumutung ! Ergebnis :
Ofen bleibt ungereinigt — Kohlen viel z "
früh alle — Kohlenklau glücklich !
Dabei wär 's so einfach : Statt mit Kohlen¬
klau zu liebäugeln , brauchte sie nur mal
ins Ofenloch zu schauen , die Schlacke über
dem Rost wegzumachen , Ruß und Asche
regelmäßig aus der Feuerung zu holen
und ab und zu mal das Rauchrohr zu
reinigen . Kohlenklau würde ihr zwar die
Freundschaft kündigen und die zarten
Fingerchen würden etwas schmutzig , ober
3 bis 4 Zentner Kohle gespart ,wäre das ja wohl wert !

Und i*1x1mal Hand aufs Herzt
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